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EDITORIAL

Ihr Ing. Albert Moder						    
Obmann

Sehr geehrte steirische Frächter und Frächterinnen!

Obmann Ing. Albert Moder

Mit 1. Juni gelten in 13 Bezirken 
der Steiermark und in der 

Stadt Graz Fahrverbote für Lkws, 
die älter als 20 Jahre sind. Damit 
tritt der erste Teil der steirischen 
Luftreinhalteverordnung in Kraft. 

Seit November 2011 haben sich
der Ausschuss und der Vorstand der 
Fachgruppe für das Güterbeförde-
rungsgewerbes und Vertreter des 
Landes Steiermark regelmäßig ge-
troffen, um Richtlinien zu erarbei-
ten, inwiefern man die Frächter 
hier unterstützten könnte. Die 
Landesregierung hat schließlich ei-
nen Zuschuss von 500.000 Euro für 
den Lkw-Tausch genehmigt, von de-
nen 160.000 Euro für die Rückgabe 
von EURO-3-Lkws vorgesehen war,
340.000 Euro für EURO 0, 1 und 
2. Der Euro-3-Topf  war nach nur 
fünf  Tagen erschöpft, die gesamte 

Fördersumme war nach zwei Wochen 
aufgebraucht. Ich möchte festhalten, 
dass die Vergabe der Beträge ord-
nungsgemäß stattgefunden hat. Frau 
Prinz, von der Fachgruppe, hat jeden 
einzelnen Antrag nach Eintreffen 
bzw. Eingangsstempel geordnet. Wer 
keine Förderung bekommen hat, war 
einfach zu spät. 

Für diejenigen, die nicht in den 
Genuss des Landesgeldes gekom-
men sind, gibt es eine gute Nachricht: 
Gemeinsam mit Mag. Oliver Käfer 
habe ich mich für eine Aufstockung 
der Fördersumme eingesetzt. Der 
Fördertopf  wird nun um 300.000 
Euro aufgestockt. Nur nebenbei: Es 
waren zähe Verhandlungen und erst 
nach vielen Argumenten zeigte sich 
das Land dazu bereit. Voraussetzung 
für die Förderung ist die Abmeldung 
eines Lkws der Klassen EURO 0, 1 

oder 2 aus der Güterbeförderung. 
Die Förderung ist nur für das 
Güterbeförderungsgewerbe vorge-
sehen, die neuen Lkws müssen min-
destens zwei Jahre in Österreich an-
gemeldet sein.

Die Zeiten für uns Frächter wer-
den nicht einfacher. Aber es ist er-
freulich, dass die Landesregierung 
trotz Sparmaßnahmen Geld für die 
Branche in die Hand nimmt. Das 
sollte auch einmal erwähnt werden. 

Zuletzt eine Bitte: Nachdem die 
Dieselpreise seit Jänner wieder en-
orm gestiegen sind, bitte ich Sie 
eindringlich, diese Kostenerhöhung 
auch weiterzuverrechnen. Wir be-
kommen sonst alle Probleme! Es ist 
besser, einmal den Auftrag nicht an-
zunehmen, als sich vom Kunden ins 
Abseits drängen zu lassen. 
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Obwohl eine kürzlich durch-
geführte Umfrage bewiesen 

hat, dass der breiten Mehrheit der 
Bevölkerung die Bedeutung und 
die dringende Notwendigkeit der 
Frächterbranche bewusst ist, heißt es 
noch lange nicht, dass auch das Image 
der Frächter in der Bevölkerung ein 
sehr gutes ist. „Um das zu errei-
chen, braucht es eine breitenwirk-
same Maßnahme. Und was liegt für 
Frächter näher, als eine Roadshow 
zu veranstalten und sich dazu an 
gut besuchten Veranstaltungen zu 
beteiligen?“, betont Robert Prasch 

Millionenpublikum für die Frächter 

Was ist für Frächter naheliegender, als mit einer Roadshow zur Imageauf-
besserung durch Österreich zu touren? Das Highlight für die steirischen Frächter ist 

dabei das Grazer Stadtfest, bei dem über 100.000 Menschen auf die Branche treffen.  

von KOOP Live-Marketing, dem 
Konzeptentwickler der „Friends on 
the Road“-Show, die Ende März 
startet. 

Unter dem Motto „Sie bringen, 
was wir täglich brauchen“ wird der 
Bevölkerung die Wichtigkeit des 
Berufsstandes nähergebracht. Die 
Show, die bis Ende Oktober dauert, 
tourt durch ganz Österreich und wird 
auf  Messen, in Einkaufszentren, auf  
dem Grazer und Linzer Stadtfest 
sowie dem Donauinselfest ein 

Millionenpublikum erreichen. Inhalt 
der „Friends on the Road“-Show 
ist, Wissenswertes und Informatives 
über die Branche, das Berufsbild 
des Kraftfahrers, über die täglichen 
Herausforderungen sowie über 
Umweltschutz zu vermitteln. „Der 
Vorteil für die Frächter ist, dass 
durch die Roadshow, die im Rahmen 
von bestehenden und etablierten 
Veranstaltungen, wie Messen oder 
Stadtfesten stattfindet, die teure 
und aufwändige Marketing- und 
Werbearbeit wegfällt“, meint der 
Marketingexperte Prasch. 
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Anfang Juni Grazer Stadtfest

Das Highlight der „Friends on the 
Road“-Show in der Steiermark wird 
das Grazer Stadtfest sein, an dem sich 
die Frächter vom 2. bis 3. Juni vor über 
100.000 Besuchern präsentieren. 
Medienkooperationen mit den ORF-
Landesstudios, den Redaktionen 
der Bundesländerzeitungen und der 
Kronenzeitung sorgen für eine brei-
te mediale Information. Neben einer 
Leistungsschau der Partner Volvo, 
Renault Trucks, Scania, Mercedes 
Benz, Iveco, Schwarzmüller, 
DAF und MAN und allgemei-
nen Informationen wird es ein 
Rahmenprogramm zum Mitmachen 
und Zuhören geben. Für Groß und 
Klein werden Informationen – auch 
interaktiv – über die Branche be-
reitgestellt und ein umfangreiches 
Unterhaltungsprogramm garan-
tiert, sodass der Aufenthalt bei den 
Frächtern alles andere als langwei-
lig wird. Dabei dürfen auch die 
Kleinsten hinter das Lkw-Steuer: 
Allerdings nur hinter den eines Tret-

Lkw, mit denen sie schnellstmög-
lich auf  einer überdimensionalen 
Österreichkarte Güter durch das 
Land befördern müssen. Kaffee und 
Snacks gibt es im Kaffeehaus-Truck, 
beim Gewinnspiel der „Friends on 
the Road“-Show wird ein VW up 
verlost.

Lkw-Technologie der Zukunft: 
es wird spannend!

Für technisch Interessierte zeigt die 
Show, wie sich der Lkw technisch 
verändert hat und noch immer ver-
ändert. Und hier tut sich einiges: So 
wird der größte Teil des Forschungs- 
und Entwicklungsbudgets in die 
Reduktion von Emissionen und 
seit einigen Jahren verstärkt in die 
Verringerung von CO2 gesteckt, 
weiß Franz Weinberger von MAN. 
Die Erforschung von Maßnahmen 
zur Verbesserung der Sicherheit 
(ACC, LGS, ESP, Wankstabilisierung 
sowie die Entwicklung des Not-
bremsassistenten für schwere Nutz-
fahrzeuge zur Serienreife) folgt 

gleich an zweiter Stelle der wich-
tigsten Forschungsprojekte. Der-
zeit wird beispielsweise bei MAN
am EURO  6 geforscht, der ab
01.01.2014 Pflicht für alle Neu-
zulassungen sein wird. Lkw und 
Busse sind damit ― bezogen auf  
NOx und Partikel ― schadstofffrei 
bzw. an der Messbarkeits-
grenze angelangt. 
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Zudem wird bei der Elektrifizie-
rung des Antriebstranges gearbei-
tet, konkret an Hybridkonzepten 
für den Nah- und Verteilerverkehr 
sowie für Linienbusse. Damit kön-
nen im Verteilerverkehr 5 bis 15 
Prozent eingespart werden, beim 
Linienbus bis zu 30 Prozent. Weitere 
Forschungsbereiche sind auch die
Verbesserung der Aerodynamik 
im Fernverkehr sowie die neuen 
Fahrzeugkonfigurationen (Euro-
kombi). Telematiksysteme unter-
stützen die tägliche Praxisarbeit 
durch gezielte Information über 
Verbesserungspotenziale. 

Im Bereich Lkw-Motorentechnik 
ist es nicht nur der Umweltaspekt, 
der ständige Forschung und 
Entwicklung erfordert. „Immerhin 
machen die Treibstoffkosten etwa 
ein Drittel der Gesamtkosten 
aus. Diese entscheiden über 
den wirtschaftlichen Erfolg der 
Transportwirtschaft“, erklärt Franz 
Weinberger von MAN. Während 
die Autoindustrie noch immer am 
Ein-Liter-Pkw arbeite, gebe es den 
Ein-Liter-Lkw schon lange, meint 
er. Konkret sei man bei 40 Tonnen 
Gesamtgewicht heute bei 30 Litern 
pro 100 Kilometer, bezogen auf  die 

Tonne transportierten Gewichts bei 
0,75 Litern. Transportiert ein Lkw 
eine Nutzlast von 26 Tonnen, ergibt 
das 1,2 Liter pro Tonne. Erhöht wur-
de auch der Wirkungsgrad: Bei mo-
dernen Lkw-Dieselmotoren liegt der 
bei 45 Prozent, ergänzt Weinberger.

Der Auftakt der „Friends on 
the Road“-Show wird mit einer 
Pressekonferenz am 27. März in Wien 
erfolgen, die Abschlussveranstaltung 
findet am 26. Oktober statt. 

„Friends on the road“-Tour 2012
Wien 		  27. März			  Presseauftakt Schloss Augarten
Klagenfurt 	 13.–15. April 		  Auto & Bike
Graz		  2.–3. Juni  		  Stadtfest 
Wien 		  22.–24. Juni 		  Donauinselfest 
Wieselburg 	 28. Juni – 1.Juli 		  Volksfest 
Linz		  17.–18. August 		  Stadtfest
Oberwart	 29. August – 2. September	 inform 
Dornbirn		 5.–9. September 		 Herbstmesse 
Innsbruck	 3.–7. Oktober		  Herbstmesse
Wien		  26. Oktober		  Schlussevent Innenstadt 
Salzburg		 noch nicht bekannt	 Europark 
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Die neuen steirischen Feinstaubfahrverbote



 			      | 11 | 

NATIONAL

Am 1. Juni werden für Lkw 
und Taxis in 13 Bezirken 

der Steiermark sowie der Stadt 
Graz nun Feinstaubfahrverbote 
konkret. Bei den Fahrverboten 
für Schwerfahrzeuge für den 
Güterverkehr gilt ab diesem 
Zeitpunkt ein Fahrverbot für Lkw, 
die älter als 20 Jahre sind. Die 
Landesregierung hat sich nun trotz 
Sparmaßnahmen entschlossen, die 
Frächterbranche, für die Anschaffung 
neuer Lkw, mit 480.000 Euro zu un-
terstützen. 160.000 Euro davon wa-
ren für die Rückgabe von EURO-
3-Fahrzeugen gedacht. Beschlossen 
wurde die Förderung am 26. Jänner 
2012 in der Regierungssitzung, da-
mit alle Mitglieder zeitgleich infor-
miert wurden, ging am 27. Jänner ein 
Rundschreiben mit Informationen 

Holzindustrie Schafler – ein starker Partner
Seit Generationen ist die Holzindustrie Schafler ein starker 
Partner von Land- und Forstwirtschaft, der Industrie und der 
Transportwirtschaft.

Schafler ist österreichweit einer der größten Produzenten von 
normgerechten Europaletten, die Ihnen beim Palettentausch 
maximale Sicherheit bieten. Darüber hinaus werden Sie auch 
mit Ein- und Mehrwegpaletten in allen Ausführungen sowie 
Aufsetzrahmen, Großkisten und anderen Holzpackmitteln in 
österreichischer Qualität bedient.

Vom Rohstoff bis zum Fertigprodukt – durch den mo-
dernen und umfassenden Maschinenpark kann auf alle 
Kundenwünsche rasch und flexibel reagiert werden.

Mehr unter www.schafler-holz.at

480.000 Euro für 56 steirische Transportunternehmen

Im Juni kommt der erste Teil des Feinstaubfahrverbotes. Das Land Steiermark 
förderte die Anschaffung neuer Lkw, der Topf war in wenigen Tagen geleert.

Ansuchen konnten nur Transportunternehmer und keine Werkverkehrsunternehmen.

Um zu vermeiden, dass die geförderten Lkw sofort im Ausland angemeldet werden, wird die 
Fachgruppe nach 2 Jahren kontrollieren, ob der geförderte Lkw dauerhaft in Österreich zu-

gelassen wurde. Ist dies nicht der Fall ist die Förderung inkl. Zinsen zurückzuzahlen.

und dem Förderantrag per Post an 
jedes einzelne Kammermitglied. Am 
Montag, 30. Jänner, wurde per Mail 
der Newsletter ausgesandt, der auch 
auf  die Website der Fachgruppe ge-
stellt wurde. 

Um eine verbindliche Zusage, und 
damit Geld aus dem Fördertopf  zu 
erhalten, mussten der Förderantrag 
mit der Zustimmungserklärung 
und dem unterschriebenen Kauf-
vertrag beziehungsweise eine un-
terschriebene Bestellung oder ein 
Leasingvertrag beigelegt werden, 
damit das Ansuchen gereiht wer-
den konnte. Richtlinie war, dass das 
Kaufvertragsdatum nicht vor dem 
26. Jänner liegen durfte. Wer früher 
bestellt hatte, fiel aus der Förderung 
heraus. 

Der letzte Fördercent wurde am 
6. Feber vergeben. Insgesamt haben 
56 Transportunternehmen von der 
Förderung profitiert. Die Mitglieder 
hatten die Möglichkeit, um 5.000 
Euro für bis zu drei Fahrzeuge an-
zusuchen. 

Um zu vermeiden, dass die geför-
derten Lkw sofort im Ausland ange-
meldet werden, muss die Fachgruppe 
nach 2 Jahren kontrollieren, ob 
der geförderte Lkw dauerhaft in 
Österreich zugelassen wurde. Ist dies 
nicht der Fall, ist die Förderung inkl. 
Zinsen zurückzuzahlen.

Aufgrund der großen Nachfrage 
haben wir sofort um Aufstockung 
des Fördertopfes beim Land ange-
sucht.
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Deutschland ― Feinstaubbelastung 
in deutschen Städten steigt trotz Umweltzonen

Die Feinstaubbelastung in den 
deutschen Städten steigt 

― trotz Umweltzonen. Dies ent-
behrt insbesondere im Hinblick 

auf  die Fragen und Ergebnisse der 
Bürgerbefragung von Bürgermeister 
Nagl nicht einer gewissen Pikanterie. 
58,8 Prozent stimmten für eine 

Umweltzone in Graz. Leider hat der 
Bürgermeister über die Ergebnisse 
aus Deutschland nicht informiert.

Wetter spielt auch eine Rolle

Die Feinstaub-Belastung ist auch vom 
Wetter abhängig. Bei sogenannten aus-
tauscharmen Hochdruck-Wetterlagen 
wird die Luft laut Umweltbundesamt 
weniger durchmischt. Das kann dazu 
führen, dass die Luft selbst dann 
schlechter wird, wenn die Emissionen 
der Autos, Heizungen oder Fabriken 
gleich bleiben. Im Jahr 2011 gab es 
gleich mehrere solcher Wetterlagen.

Der Bund für Umwelt und Naturschutz 
in Deutschland (BUND) warf  der 
Bundesregierung vor, eine Mitschuld 
an den hohen Feinstaubwerten zu 
tragen. Die Regierung habe sich auf  
EU-Ebene für eine Fristverlängerung 
für Strafzahlungen eingesetzt. Dies habe 
den Druck von den Kommunen genom-
men. Nun sei der Handlungsbedarf  
umso größer, und die Gemeinden 
riskierten Millionenstrafen wegen der 
hohen Werte.

Der Automobilclub ADAC teilte mit, 
Autofahrer trügen nur neun Prozent 
zur Feinstaubbelastung bei. Es sei 
daher „nicht verwunderlich“, dass 
Umweltzonen bislang keinen Erfolg 
gebracht hätten. Es sei daher richtig, 
auch andere Emittenten zu berücksich-
tigen – etwa die Industrie, Kraftwerke 
und Heizungen.

COPYRIGHT: ZEIT ONLINE, AFP, dpa, Reuters

Trotz der Einrichtung von mehr als 50 Umweltzonen steigt die Belastung durch Feinstaub 
in deutschen Städten. Die Feinstaubwerte lagen im vergangenen Jahr im Mittel sogar über 
dem Niveau der vorherigen vier Jahre, wie das Umweltbundesamt (UBA) auf  Grundlage 
vorläufiger Messdaten mitteilte. Vor allem an Straßen in Städten und Ballungsräumen 
seien die Grenzwerte für Feinstaub und Stickstoffdioxid überschritten worden.

Dem Umweltbundesamt zufolge lagen 42 Prozent der verkehrsnahen Stationen über dem 
zulässigen Grenzwert. Dieser erlaubt nur 35 Tage mit über 50 Mikrogramm Feinstaub pro 
Kubikmeter Luft im Tagesmittel. Beim Stickstoffdioxid lagen den Angaben nach sogar 57 
Prozent der verkehrsnahen Stationen über dem erlaubten Jahresmittelwert.

Die als Feinstaub bezeichneten kleinen Rußpartikel, die der Körper kaum herausfiltern 
kann, gelten als gesundheitsgefährdend.

UBA-Präsident Jochen Flasbarth rief  dazu auf, gerade in den Städten noch mehr für 
eine bessere Luft zu tun. Umweltzonen seien nur ein Teil der Lösung, da Feinstaub 
und Stickstoffoxide zu großem Teil auch bei Verbrennungsprozessen in Industrie und 
Haushalten entstünden. Aber Flasbarth sagte auch: „In großen Teilen Deutschlands hat 
die Luft eine gute Qualität.“
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Im Güterbeförderungsgewerbe 
wurden bei den Arbeitern die 

KV-Stundenlöhne, Zulagen und 
Lehrlingsentschädigungen mit 1. Jän-
ner 2012 um 3,5 Prozent erhöht.

 Keine Vereinbarung wurde zu den 
Ist-Löhnen getroffen. Neuerungen 
gibt es auch bei der Bemessung 
von Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 
Die Sonderzahlungen von Urlaubs-
zuschuss und Weihnachtsremu-
neration (Basis sind KV-Normal-
wochenlöhne x Faktor 4,33) werden 
statt bisher um 15 Prozent, künftig 
um 20 Prozent angehoben. 

Vereinbart wurde weiters die 
Einrichtung einer sozialpartner-
schaftlichen Arbeitsgruppe, die sich 
mit der Erschwerniszulage beim 
Einsammeln von Abfällen, der 

Kollektivverträge 2012
Arbeiter ― Löhne steigen um 3,5 %

Begriffsbestimmung der Einsatzzeit 
sowie der Evaluierung des geltenden 

Kollektivvertrages und den KV-
Lohnkategorien beschäftigen wird. 
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Strengere Feinstaubfahrverbote für Lkw in Niederösterreich und 
Wien geplant ― keine Ausnahmen für Ziel- und Quellverkehr

Aufgrund der Luftschadstoff-
werte (Feinstaub) hat der 

Wiener Landeshauptmann be-
reits 2005 in einer Verordnung das 
ganze Gebiet der Stadt Wien zu 
einem Sanierungsgebiet (gem. § 2 
Immissionsschutzgesetz Luft) erklärt. 
Dies hatte zur Folge, dass in einem 
sogenannten Maßnahmenkatalog ver-
schiedene Pflichten und Verbote fest-
gelegt wurden.

Seit 01.07.2008 gilt in Wien 
(inklusive der Autobahnen) im 
Sanierungsgebiet ein Fahrverbot 
für Lastkraftwagen und Sattelzug-
fahrzeuge, die vor dem 01.01.1992 

erstmals zugelassen worden sind. 
Von diesem generellen Lkw-
Fahrverbot gab es für gewerbliche 
Fahrten Ausnahmen:

•	 zum Zweck einer Ladetätigkeit 
nach Wien, in Wien und aus 
Wien heraus

Seit einem halben Jahr ist eine 
Anpassung des bestehenden Fahr-
verbotes für ältere Lkw, die vor dem 
01.01.1996 zugelassen wurden, im 
Gespräch. 

Wir dürfen Sie informieren, dass 
Frau Umweltstadträtin Sima das 
Thema Feinstaub ― und damit zu-
sammenhängend auch Fahrverbote 
für Lkw ― wieder in einem 
Kuriergespräch thematisiert hat. Das 
Fahrverbot soll ab Winter 2012 gel-
ten. Ex-Lege-Ausnahmen für den 
Ziel- und Quellverkehr soll es nach 
derzeitigem Stand nicht mehr geben.
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Angestellte ― Gehälter steigen um 3,6 %
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I. Zum anwendbaren 
Kollektivvertrag

Welcher Kollektivvertrag zur An-
wendung kommt, hängt von der 
Fachgruppenzugehörigkeit bzw. Zu-
gehörigkeit zu einem Arbeitgeber-
verband ab.

Falls der Arbeitgeber mehrere 
Gewerbeberechtigungen hat, kommt 
jener Kollektivvertrag des Bereichs 
zur Anwendung, der für den Betrieb 
die wirtschaftlich maßgebliche 
Bedeutung hat.

Diesbezüglich wird etwa zu prüfen 
sein, in welchem Wirtschaftsbereich 
die größeren Umsätze erzielt 
werden. Ist eine solche überwie-
gende wirtschaftliche Bedeutung 
eines wirtschaftlichen Bereichs 
des Betriebes nicht feststellbar, so 
kommt der Kollektivvertrag des-
jenigen Wirtschaftsbereiches zur 
Anwendung, der auf  Branchenebene 
mehr Arbeitnehmer erfasst.

Falls organisatorisch und fach-
lich getrennte Betriebsabteilungen 
vorliegen, so findet für die jewei-
lige Betriebsabteilung derjeni-
ge Kollektivvertrag Anwendung, 
welcher dieser Abteilung fach-
lich entspricht. Es können in die-
sem speziellen Fall also mehrere 
Kollektivverträge im Unternehmen 
anwendbar sein.

Kollektivvertrag Güterbeförderung ― Mitgliedschaft bei der BUAK?

II. Die Frage der Zugehörigkeit 
zur BUAK

In § 2 BUAG sind die Unternehmen 
aufgelistet, deren Mitarbeiter unter 
gewissen Voraussetzungen in die 
BUAK fallen sollen:

Zum Beispiel: Mitarbeiter von 
Baumeisterbetrieben, Maurermeister-
betrieben, Bauunternehmungen, De-
molierungsbetrieben, Erdbewegungs-
betrieben (Deichgräberbetrieben), 
Erdbaubetrieben und viele weitere.

Betriebe, in denen sowohl 
Tätigkeiten, die ihrer Art nach in den 
Tätigkeitsbereich der Betriebe nach 
§ 2 (siehe oben!) als auch Tätigkeiten 
verrichtet werden, die ihrer Art nach 
nicht in diese Tätigkeitsbereiche 
(z.  B. Güterbeförderung) fallen 
sind sogenannte Mischbetriebe. Aus-
genommen sind Betriebe, in denen 
die Tätigkeiten im Sinne des § 2 aus-
schließlich für den eigenen Betrieb 
(also nicht für Dritte) vorgenommen 
werden.

§ 3 BUAG stellt klar, dass 
Mitarbeiter in Mischbetrieben, in de-
nen keine organisatorische Trennung 
in Betriebsabteilungen besteht, dann 
den Bestimmungen des BUAG un-
terliegen, wenn sie überwiegend 
Tätigkeiten verrichten, die ihrer 
Art nach in den Tätigkeitsbereich 

von Betrieben fallen, die der 
Bauarbeiterur laubsregelung 
unterliegen (unabhängig vom 
Kollektivvertrag) oder wenn 
sie ausdrücklich zu solchen 
Tätigkeiten aufgenommen wur-
den.

III. Beispiel

Ein Unternehmen hat das 
Güterbeförderungsgewerbe und 
auch das Deichgräbergewerbe. 
Da es in dem Betrieb keine orga-
nisatorische Trennung gibt, be-
stimmt der wirtschaftlich maß-
gebliche Tätigkeitsbereich den 
anwendbaren Kollektivvertrag für 
alle Mitarbeiter. In unserem Beispiel 
ist das die Güterbeförderung. Alle 
Mitarbeiter werden nach dem 
Kollektivvertag Güterbeförderung 
entlohnt. Wenn jetzt Mitarbeiter 
überwiegend Tätigkeiten nachge-
hen, welche typischerweise in den 
Deichgräberbereich fallen (z. B. 
Baggerfahrer auf  Baustellen) so wä-
ren diese Mitarbeiter bei der BUAK 
anzumelden.

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass der im Betrieb angewendete Kollektivvertrag nicht über die 
Zugehörigkeit von Mitarbeitern zur Bauarbeiter-Urlaubs- und Abfertigungskasse (BUAK) bestimmt.

Ob Mitarbeiter in die BUAK gehören ist nach den Kriterien des Bauarbeiter-
Urlaubs- und Abfertigungsgesetzes (BUAG) zu beurteilen.

Es kann bei Mischbetrieben (siehe unten) z. B. durchaus nur der Kollektivvertrag Güterbe-
förderung anwendbar sein und trotzdem können bestimmte Mitarbeiter in die BUAK gehören.
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Deutschland: 	 Toll Collect soll Lkw-Maut auf vierspurigen 
			   Bundesstraßen erheben

Pressemitteilung der 
Toll Collect

Toll Collect soll die Maut für 
Lkw ab 12 Tonnen zulässigem 

Gesamtgewicht künftig auch auf  
rund 1.000 Kilometern vierspurigen 
Bundesstraßen erheben. Toll Collect 
und das Bundesministerium für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 
(BMVBS) haben sich auf  die 
Inhalte eines Vertrages verständigt. 
Vorbehaltlich der Zustimmung der 
zuständigen Aufsichtsgremien der 
Vertragspartner streben beide Seiten 
einen zügigen Vertragsabschluss 
an. Mit diesem Schritt setzt der 
Mautbetreiber ein Signal für die fle-
xible Erweiterbarkeit des satelliten-
gestützten Mautsystems.

Toll Collect soll für den zum 
1. August 2012 geplanten Beginn der 
Mauterhebung auf  Bundesstraßen 
die technischen und organisato-
rischen Voraussetzungen schaffen. 
„In den vergangenen sieben Jahren 
haben wir das Lkw-Mautsystem auf  
Autobahnen mit höchster Qualität 
und Zuverlässigkeit betrieben. Die 
Erweiterung auf  Bundesstraßen un-
terstreicht das beiderseitige Vertrauen 
in die innovative Technologie sowie 
in die bewährte Zusammenarbeit 

von Toll Collect mit dem Bund“, 
erklärt Hanns-Karsten Kirchmann, 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Toll Collect GmbH.

Das seit sieben Jahren bewährte 
satellitengestützte Mautsystem erfor-
dert keine straßenseitige Erhebungs-
infrastruktur. Die meisten maut-
pflichtigen Lkw ― über 700.000 
aus ganz Europa ― verfügen über 
ein Fahrzeuggerät, das mit Hilfe 
der Satellitenortung die zurückge-
legte Strecke erfasst und die fäl-
ligen Mautbeträge über Mobilfunk 
an das Rechenzentrum von Toll 
Collect übermittelt. Das Bundesamt 
für Güterverkehr hat dem Maut-
betreiber für das Geschäftsjahr 
2010/2011 eine Erfassungsqualität 
von 99,9 Prozent bescheinigt.
Fahrer, deren Lkw über kein 
Fahrzeuggerät verfügen, nutzen für 
die Bundesstraßenmaut das beste-
hende manuelle Einbuchungssystem.

Toll Collect führt im 
Auftrag des Bundes regelmä-
ßig Aktualisierungen des maut-
pflichtigen Streckennetzes durch. 
Dabei werden neue Streckendaten 
ebenfalls über Mobilfunk an die 
Fahrzeuggeräte übermittelt. „Dank 

seiner technischen Flexibilität und 
Leistungsfähigkeit ist das satellitenge-
stützte Mautsystem bestens geeignet, 
verkehrspolitische Anforderungen 
unseres Auftraggebers umzusetzen“, 
betont Kirchmann.

Die Toll Collect GmbH betreibt 
seit dem 1. Januar 2005 ein satelli-
tengestütztes System zur Erhebung 
einer streckenbezogenen Maut für 
Lkw ab 12 Tonnen Gesamtgewicht 
auf  Bundesautobahnen und ausge-
wählten Abschnitten von Bundes-
straßen. Das Mautsystem berück-
sichtigt bei der Berechnung der 
Maut sowohl die Schadstoffklasse 
als auch die Achszahl der Lkw. 
Es ist ein duales System, das mit 
einer automatischen und einer 
manuellen Buchungsvariante si-
cherstellt, dass alle Lkw-Fahrer 
aus dem In- und Ausland diskri-
minierungsfrei das mautpflichtige 
Straßennetz nutzen können. Seit 
dem Start des Mautsystems wur-
den über 25 Milliarden Euro Maut 
eingenommen. Derzeit sind rund 
142.000 deutsche und ausländische 
Transportunternehmen registriert. 
Die Toll Collect GmbH hat ihren 
Sitz in Berlin und beschäftigt rund 
520 Mitarbeiter.

Newsletter abonnieren unter:
jasmin.reitbauer@wkstmk.at

Schaffen Sie sich Vorsprung 
durch Information!
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Seit 03.12.2011 sind verschärf-
te Strafbestimmungen in der bel-
gischen Straßenverkehrsordnung 
festgelegt worden:

•	 Bei Manipulation des Fahrten-
schreibers oder Verweigerung 
einer Kontrolle wurde die 
Höchststrafe von EUR 3.000,– 
auf  EUR 6.000,– erhöht.

•	 Für defekte Bremsscheiben sind 
EUR 600,– und für defekte 

Belgien: 	 höhere Strafen bei Verstößen gegen die 
		  Straßenverkehrsordnung 

Bremstrommeln EUR 300,– zu 
entrichten.

Reparaturen von technischen 
Gebrechen sind umgehend durch-
zuführen, das Fahrzeug (Lkw oder 
Autobus) wird bis dahin vorüberge-
hend stillgelegt.

Verkehrstrafen sind bis dato noch 
immer bar zu bezahlen.

Lkw werden strenger kontrolliert

©© Foto: bilderbox/Fotolia.com
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Frankreich: Lkw-Maut auf Landstraßen im Jahr 2013?

In Frankreich werden 2013 rund 
14.000 Kilometer Landstraßen 

für Lkw mit mehr als 3,5  Tonnen 
Gewicht mautpflichtig. Im Unter-
schied zur Lkw-Maut für 9.000 
Autobahnkilometer, bei denen die 
DSRC-Funktechnologie eingesetzt
wird, hat sich bei der Landstraßenmaut 
eine Technik durchgesetzt, die auf  
der Positionsbestimmung per Satellit 

Deutschland: Änderung der deutschen Umsatzsteuer-
Durchführungsverordnung ― Übergangszeit bis 31.03.2012

Mit der Änderung der deut-
schen Umsatzsteuer-Durch-

führungsverordnung, wird nach ei-
ner Übergangszeit bis 31.03.2012, die 
sogenannte Gelangensbestätigung 
(in Verbindung mit dem Doppel 
der Rechnung) der Nachweis für 
Umsatzsteuerzwecke bei innerge-
meinschaftlichen Lieferungen sein.

Diese Bestätigung hat folgende 
Angaben zu enthalten:

a.	den Namen und die Anschrift des 
Abnehmers,

b.	die Menge des Gegenstands der 
Lieferung und die handelsübliche 
Bezeichnung einschließlich der 
Fahrzeug-Identifikationsnummer 
bei Fahrzeugen im Sinne des § 1b 
Absatz 2 des Gesetzes,

c.	im Fall der Beförderung oder 
Versendung durch den Unter-
nehmer oder im Fall der Versen-
dung durch den Abnehmer, 
den Ort und Tag des Erhalts 
des Gegenstands im übrigen 
Gemeinschaftsgebiet und im Fall 
der Beförderung des Gegenstands 

und der Abrechnung über eine On-
Board-Unit (OBU) beruht. Von der 
Landstraßenmaut werden 600.000 
französische Lkw sowie 300.000 
ausländische Fahrzeuge betroffen 
sein. Die Mauttarife werden nach 
Gewicht und Schadstoffklasse gestaf-
felt. Durchschnittlich müssen 0,12 
Euro pro Kilometer gezahlt werden. 
Die französische Regierung erhofft 

sich von dieser Maßnahme jährliche 
Einnahmen von 1,5 Mrd. Euro. Die 
Landstraßenmaut soll probeweise 
noch heuer im Elsass für Lkw ab 12 t 
hzG eingeführt werden. Zahlreiche 
Lkw benutzen nach Einführung der 
deutschen Lkw-Maut elsässische 
Streckenabschnitte. Der landesweite 
Start der Maut ist für Mitte 2013 ge-
plant. 

durch den Abnehmer, den Ort und 
Tag des Endes der Beförderung 
des Gegenstands im übrigen 
Gemeinschaftsgebiet,

d.	das Ausstellungsdatum der Bestäti-
gung sowie

e.	die Unterschrift des Abnehmers.

Bedingt durch diese doch sehr auf-
wändige Änderung der rechtlichen 
Rahmenbedingungen haben bereits 
einige deutsche Firmen ihre öster-
reichischen Transportdienstleister 
kontaktiert und versuchen, die 
Verantwortung zur Erbringung der 
Gelangensbestätigung diesen zu 
überbinden. Der österreichische 
Spediteur wird mit dem Wunsch kon-
frontiert, dass diese Bestätigung (in-
klusive der Übernahmebestätigung 
des Abnehmers) vom österreichi-
schen Spediteur besorgt und aufbe-
wahrt werden soll. 

Die Wirtschaftskammer Österreich 
rät allen Speditions-, Logistik- 
und Transportunternehmen drin-
gend davon ab, ihren Auftrag-

gebern eine Zusage oder gar 
Bestätigung zur Beschaffung die-
ser Gelangensbestätigung abzu-
geben, da dies weder in ihrem di-
rekten Einflussbereich liegt noch 
zu ihren unmittelbaren Pflichten 
gehört.

Darüber hinaus würden sie 
sich den zivilrechtlichen An-
sprüchen ihrer Auftraggeber 
aussetzen, falls sie die Verpflich-
tung zur Einholung der Ge-
langensbestätigung eingehen und 
diese nicht beibringen können. 

Die Wirtschaftskammer Österreich
weist auch darauf  hin, dass die 
Ausfuhrbescheinigung, im Sinne 
der Randziffer 1083 der österreichi-
schen Umsatzsteuerrichtlinien, die 
Gelangensbestätigung nicht ersetzt, 
da die Übernahme der Ware nicht 
bestätigt wird. 

Weitere Fragen richten Sie bitte an  
Rechtsservice WK Steiermark
Telefon: +43 (0)316 601 601 
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Italien: Fahrverbotskalender 2012

Auf  unserer Website www.wko.at/stmk/transporteure finden Sie unter: Verkehr allgemein, Internationaler 
Verkehr, Italien den Fahrverbotskalender für 2012.

Rumänien und Bulgarien: Kabotageverbot ausgelaufen

Mit Ablauf  des 31.12.2011 ist 
das Kabotageverbot für Trans-

porteure aus Bulgarien und Rumänien 
ausgelaufen. Seit 01.01.2012 dür-
fen daher auch Transporteure aus 
diesen Ländern unter den in der 

Deutschland: Verkehre über das Deutsche Eck

In der Vergangenheit haben wir 
wiederholt Anfragen österrei-

chischer Transportunternehmen 
verzeichnet, nachdem die deut-
schen Behörden österreichische 
Transporte, deren Ursprung und 
Ende in Österreich liegen, die aber 
durch das deutsche Staatsgebiet füh-
ren, verstärkt kontrolliert sowie im-
mer wieder mit der Verhängung von 
Strafen gedroht haben. Begründet 
wurde dieses Vorgehen mit Art. 2 
und 3 der Verordnung (EWG) Nr. 
881/92 (welche seit dem 04.12.2011 
durch die Verordnung (EG) Nr. 
1072/2009 ersetzt worden ist): Die 
deutschen Behörden argumentieren, 
dass die Gemeinschaftslizenz für 
diese Verkehre nicht ausreiche, da es 
sich nicht um grenzüberschreitende 
Transporte handle, weil Österreich 
sowohl Ursprungs- als auch Zielland 
der Beförderungen ist.

VO (EG) Nr. 1072/2009 vorgese-
henen Bedingungen Kabotage in 
Österreich betreiben. 

Die Bundessparte Transport und 
Verkehr hat daher das Infoblatt 
'Kabotage in Österreich im 

Güterbeförderungsgewerbe und 
Entsendung/Ausländerbeschäfti-
gung' entsprechend adaptiert – 
dieses finden Sie auf  unserer Website 
www.wko.at/stmk/transporteure  – 
Verkehr allgemein – Kabotage.

Sowohl der aufgrund der Kon-
trollen entstehende Zeitverlust als 
auch die durch die Argumentation 
der deutschen Behörden ausgelöste 
Verunsicherung stellen für die betrof-
fenen Mitgliedsunternehmen eine 
inakzeptable Situation dar. Wir ha-
ben daher beim Bundesministerium 
für Verkehr, Technologie und 
Innovation um eine schriftliche 

Darlegung der offiziellen österrei-
chischen Rechtsmeinung, nach der 
diese Transporte EU-rechtskonform 
sind, angesucht. Erfreulicherweise 
haben wir diese Darlegung nun er-
halten und übermitteln sie in der 
Anlage als Hilfestellung für potenzi-
ell betroffene Unternehmen bei der 
Argumentation gegenüber den deut-
schen Behörden. 

Schreiben der Wirtschaftskammer Österreich, Abteilung für Rechtspolitik:

Antwort des Verkehrsministeriums auf der folgenden Seite:
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Transportkostenindex ― Kostensteigerung 2011 insgesamt 6,98 %

Auf  unserer Website www.
w k o. a t / s t m k / t r a n s p o r -

teure ― Zahlen, Daten, Fakten 
finden Sie immer den aktuellen 
Transportkostenindex.

Inflations- und VPI-Entwicklung in Österreich

Wir wurden vom Fachverband 
für das Güterbeförderungs-

gewerbe über die Inflationsentwick-
lung/Verbraucherpreisindex-Ent-
wicklung in Österreich informiert. 
Alle Zahlen stammen von der 
STATISTIK AUSTRIA mit eigener 
Darstellung.

Zur Erklärung:

VPI und HVPI im Überblick
Der Verbraucherpreisindex (VPI) 
ist ein Maßstab für die allgemei-
ne Preisentwicklung bzw. für die 
Inflation in Österreich. Der har-
monisierte Verbraucherpreisindex 
(HVPI) ist die Grundlage für 
die vergleichbare Messung der 
Inflation in Europa und für die 
Bewertung der Geldwertstabilität 
innerhalb der Euro-Zone. Der VPI 
wird neben seiner Rolle als allge-
meiner Inflationsindikator für die 
Wertsicherung von Geldbeträgen 
(z. B.: Mieten, Unterhaltszahlungen) 
verwendet, er ist aber auch Datenbasis 

für Lohnverhandlungen. Damit sind 
beide Verbraucherpreisindizes wich-
tige Kennzahlen für österreichische 
und europäische Datenanwender. 
Seit 1958 wurde der VPI mit 
Jahresbeginn 2011 zum achten Mal 
einer Revision unterzogen. Der 
bisherige „Verbraucherpreisindex 
2005“ wurde durch den „Ver-
braucherpreisindex 2010“ ersetzt; 
die Kurzbezeichnung der neuen 
Indexreihe lautet daher „VPI 2010“. 
Die Vorgängerindizes werden durch 
entsprechende Verkettungsfaktoren 
fortgeführt.

VPI / HVPI ― Revision 2010
Laut EU-Verordnung (EC Nr. 
2494/95), haben Revisionen in 
5-Jahres-Intervallen zu erfolgen.

Das Ziel ist es, den Warenkorb 
repräsentativ für das aktu-
elle Konsumverhalten der pri-
vaten Haushalte zu gestalten. Im 
Jahr 2010 wurden von Statistik 
Austria der Warenkorb der beiden 
Verbraucherpreisindizes VPI und 

HVPI und deren Gewichtung über-
arbeitet und neu erstellt.

Grundlage für die Gewichtungs-
struktur sind die Daten des pri-
vaten Konsums aus der volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnung für 
das Jahr 2009 und die von Anfang 
April 2009 bis Anfang Mai 2010 
durchgeführte Konsumerhebung. 
Ab dem Wert für Jänner 2011 pu-
bliziert die Statistik Austria den 
neuen Verbraucherpreisindex mit 
dem Basisjahr 2010. Gleichzeitig 
wurde bei dieser Revision eine 
Methodenänderung für den VPI 
durchgeführt. Wie beim HVPI 
seit mehreren Jahren üblich, wird 
nun auch der VPI als Kettenindex 
berechnet. Ein wichtiger Vorteil 
zum Festbasisindex besteht da-
rin, dass kleinere Änderungen des 
Warenkorbes und der Gewichtung 
nun jährlich durchgeführt werden 
können.

Die Entwicklungen stellen sich grafisch 
wie folgt dar:
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Verdacht auf Preisempfehlung durch ÖKL-Richtlinien ― 
Feststellungsantrag durch den Fachverband Güterbeförderung

Empfehlungen von Wirtschafts-
verbänden (Fachgruppen,  Land-

wirtschaftskammer oder Wirtschafts-
kammer) sind, wenn sie koordi-
nierend in den Wettbewerb der 
Mitglieder eingreifen oder einzu-
greifen beabsichtigen, verboten. 
Dies gilt für Preisempfehlungen; 
selbst wenn die Preisempfehlungen 
als unverbindlich bezeichnet wer-
den, sind diese verboten, wenn sich 
ein erheblicher Teil der Mitglieder 
daran orientiert. Daher sind die 
bis 2005 im Kartellgesetz vorgese-
hen gewesenen „unverbindlichen 
Verbandsempfehlungen“ zur Gänze 
aus dem Gesetz entfernt worden. 

Insoweit Verbandshandlungen zu ei-
ner Wettbewerbsbeschränkung bei-
tragen wird auch der Verband – 
neben den beteiligten Mitgliedern 
– geldbußenrechtlich verantwort-
lich. Höchststrafe sind 10 % des 
weltweiten Gesamtumsatzes; die 
Berechnung bei Körperschaften 
mit Pflichtmitgliedschaft ist et-
was komplexer. Auch eine 
rechnerische Anpassung alter 
Verbandsempfehlungen ist nicht 
anders zu beurteilen. Es kann so-
gar schon problematisch sein, wenn 
einzelne Mitglieder diesen Content 
„absaugen“ und selbstständig zur 
Verfügung stellen.

Aus diesem Grund hat der Fach-
verband Güterbeförderung mit 
Unterstützung von Dr. Michael 
Stögerer (Rechtsanwalt) einen Fest-
stellungsantrag beim Kartellgericht 
hinsichtlich der sog. „ÖKL-Richt-
linien“ eingebracht. 

Der Fachverband wurde da-
rüber informiert, dass der Fest-
stellungsantrag angenommen wurde 
und der Antragsgegner, das österrei-
chische Kuratorium für Landtechnik 
und Landentwicklung, nun vier 
Wochen Frist zur Stellungnahme 
dazu hat.

VEREINBARUNG ÜBER DEN RÜCKERSATZ 
VON WEITERBILDUNGSKOSTEN 

Der Arbeitgeber ermöglicht dem Arbeitnehmer den Besuch folgender Weiterbildungsveranstaltung 
im Sinn der „Grundqualifikations- und Weiterbildungsverordnung“ (GWB-VO):

	 Durchgehender Gesamtkurs (35 Stunden in durchgehendem Kursblock)

	 von............................................. bis ................................................

	 Kursveranstalter..................................................................................

	 Kursort ............................................................................................

	 Teilkurs im Ausmaß von ......... Stunden (mindestens 7 Stunden)

	 von............................................. bis ................................................

	 Kursveranstalter..................................................................................

	 Kursort ............................................................................................

Weitere Informationen finden Sie auf www.wko.at/stmk/transporteure 
Link: Grundqualifikation & Weiterbildung Berufskraftfahrer.

Rückerstattungsvereinbarung 
der Weiterbildungskosten von Dienstnehmern
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Steirisches Konjunkturbarometer ― Transport und Verkehr 2012

 ACHTUNG! Tankkartendiebstahl im Vormarsch 

Rückfragehinweis:

Leider mussten wir in letzter 
Zeit immer öfter feststellen, 

dass Lkw aufgebrochen werden und 
nicht nur – wie alle wissen – sehr 
viel Diesel gestohlen wird, sondern 
auch ganze Betrügerbanden hinter 
Tankkarten her sind. 

Wir möchten alle Frächter da-
rauf  aufmerksam machen, dass 
auf  Tankkarten ein besonderes 
Augenmerk gelegt werden sollte. 
Zum Beispiel die getrennte Auf-
bewahrung von Tankarte und PIN-
Code sowie die tägliche Kontrolle, 
ob die Tankkarte vorhanden ist. Mit 
diesen einfachen Mitteln ist nicht 
unbedingt der Diebstahl zu verhin-
dern, aber doch der daraus resultie-
rende Schaden sehr in Grenzen zu 
halten. Durch die tägliche Kontrolle 

kann eine sofortige Sperre der Karte 
veranlasst werden. Ab dieser Sperre 
haftet nicht mehr der Unternehmer 
für die fälschliche Betankung. 

Wir möchten darauf  hinweisen, 
dass in einer Kaskoversicherung 
kein Versicherungsschutz für den 
Tankkartendiebstahl aus dem Lkw 
besteht.
 

Sprechen Sie mit Ihren Mit-
arbeiter/-innen – das zahlt sich für 
Sie aus! 

Für nähere Auskünfte steht 
Ihnen die Firma Veritas Treuhand-
gesellschaft für Versicherungsüber-
prüfung und -vermittlung m.b.H, 
Asperngasse 4/2, 8020 Graz jeder-
zeit gerne zur Verfügung.

Prok. Michael Hafner

Veritas Treuhandgesellschaft für
Versicherungsüberprüfung und 
-vermittlung m.b.H.

8020 Graz, Asperngasse 4 / 2.Stock
tel.     +43 (0)50 - 103 - 565
fax     +43 (0)50 - 103 - 74215
mail   michael.hafner@aktuell.co.at
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INFOBOX

Die Ergebnisse der gesamten Studie senden wir Ihnen auf  Anfrage gerne zu.

Mehr Neuzulassungen von Sattelzugfahrzeugen und schweren Lkw

Bei den schweren Nutzfahrzeugen 
stiegen die Erstzulassungen 

zwei Jahre hindurch deutlich an. Bei 
Sattelfahrzeugen erhöhten sich im 
Jahr 2011 die Erstzulassungen um 
74,4 Prozent auf  3.785 Fahrzeuge 
gegenüber 2010. Nach einem 
Rückgang vor zwei Jahren um 55 
Prozent und einem Anstieg um 
26 Prozent im Vorjahr liegt diese 
Fahrzeugkategorie fast wieder auf  
Vorkrisenniveau 2008. Die schwe-
ren Lastkraftwagen lagen 2011 mit 
3.592 Fahrzeugen bzw. 16,6 Prozent 
Zuwachs ebenfalls über dem Niveau 
2010, befinden sich jedoch noch 
24,2 Prozent unter Vorkrisenniveau 
2008. Bei Kleintransportern stie-
gen die Zulassungen um 16,2 
Prozent auf  32.531 Fahrzeuge, 

was Vorkrisenniveau entspricht. 
Omnibusse wurden im vergangenen 
Jahr 602 Stück zugelassen, gegen-
über 760 Bussen im Jahr 2010, die 
Zulassungen bei Bussen schwanken 
in der Regel stärker. 

Weitere Informationen finden 
Sie auf: www.statistik.at  un-
ter: Statistik, Verkehr, Straße, 
Kraftfahrzeuge Neuzulassungen. 
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Vertriebsleiter Flotten- und 
Nutzfahrzeuge, Mag. Siegfried Szabo

Als Marktführer in Europa seit 
bereits 13 Jahren auf  dem 

Gebiet der leichten Nutzfahrzeuge 
setzt Renault mit der Einführung 
des Markenzeichens Renault 
PRO+ Business Center seine 
Absatzstrategie bei Firmenkunden 
weltweit fort.

Mit dem Markenzeichen 
Renault PRO+ bringt Renault 
und VOGL+CO nun verstär-
kt seinen Willen zum Ausdruck, 
Fahrzeuge, Fuhrparklösungen und 
Dienstleistungen anzubieten, die 
speziell für Firmenkunden maß-
geschneidert sind, und praktische 
und effiziente Lösungen für jedes 
Problem ermöglichen. 

Mit dem neuen VOGL+CO PRO+ 
Business Center ist es uns möglich, 

VOGL+CO
PRO+ Business Center
Wiener Straße 301, 8051 Graz
Tel.: 0316/680005
Fax: 0316/680005/3399
www.vogl-auto.at

VOGL+CO
Renault PRO+ Business Center

Das maßgeschneiderte Angebot für Firmenkunden

für Firmenkunden eine umfang-
reiche und qualitativ hochwertige 
Fahrzeugpalette, sowie individu-
elle Nutzfahrzeuglösungen für alle 
Branchen anzubieten.

Die aktuelle Renault Lkw-Palette 
mit den Modellen Clio Express, 
Kangoo Express, Trafic (als 
Kastenwagen, Doppelkabine 
und 9er-Sitzer-Bus) und 
Master (als Kastenwagen, Doppel-
kabine, Pritsche, Koffer- und 
Kipperaufbau, und als 9er- 
und 17er-Sitzer-Bus) ist in ver-
schiedensten Motorisierungs- und 
Ausstattungsvarianten verfügbar.

Mit Renault PRO+, bietet Renault 
seinen Firmenkunden sowohl 
in den Bereichen Verkauf  von 
Neu- und Gebrauchtwagen und 

Finanzierungsangeboten als auch 
durch die rasche Bereitstellung 
technischer Mittel im Bereich 
Kundendienst ein umfassendes 
Angebot an Lösungen. 
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Für Buslenker gilt sie bereits 
seit 2008, für Lkw-Lenker 

ist sie seit 2009 in Kraft  – die 
Grundqualifikations- und Weiterbildungs-
Verordnung für Berufskraftfahrer. In ganz 
Europa dürfen seit In-Kraft-Treten nur 
mehr jene Fahrer als Berufskraftfahrer im 
Personen- und Güterbeförderungsgewerbe 
unterwegs sein, die über eine entsprechende 
Ausbildung verfügen und sich alle 5 Jahre 
mindestens 35 Stunden weiterbilden. In der 
Verordnung ist auch geregelt, wer ausbil-
den und wo ausgebildet werden darf. Die 
Weiterbildungen dürfen nur in behördlich 
anerkannten Ausbildungsstätten durchgeführt 
werden. „Die ÖAMTC-Fahrerakademie kann 
und darf  zurzeit, als eine der ganz wenigen 
berechtigten Ausbildungsstätten bundesweit, 
diese Weiterbildung theoretisch und praktisch 
durchführen“, sagt Peter Bauregger, Leiter der 
ÖAMTC Fahrtechnik Lang-Lebring.

Praxisnahe Ausbildung öster-
reichweit in allen neun ÖAMTC 
Fahrtechnikzentren

Entsprechend den gesetzlichen Vorgaben 
bestehen die Berufskraftfahrer-Weiter-
bildungskurse aus fünf  Trainingstagen. Die 
Kurse werden im Rahmen der gesetzlichen 

ÖAMTC Fahrtechnik Lang-Lebring und Kalwang 
Investitionen in PRAXISnahe Ausbildung rechnen sich in kürzester Zeit!
Gut ausgebildete Berufskraftfahrer bedeuten Sicherheit im Straßenverkehr und wirtschaftlichen Erfolg für jedes Unternehmen.

Vorgaben zielgruppenorientiert auf  die 
unterschiedlichen Anforderungen abge-
stimmt. Die einzelnen Module können in 
beliebiger Reihenfolge absolviert werden. 
Ein Trainingstag muss mindestens sieben 
Stunden dauern. Es gibt keine Vorgaben, 
wann die Kurse innerhalb der vorgeschrie-
benen 5 Jahre absolviert werden müs-
sen. „Der Idealfall ist aber natürlich ein 
Ausbildungstag pro Jahr. So ist gewährleistet, 
dass der Berufskraftfahrer kontinuierlich 
weitergebildet wird“, empfiehlt ÖAMTC-
Experte Bauregger.

Die vorgeschriebenen Themenbereiche 
sind Brems- und Sicherheitstechnik, wirt-
schaftliche Fahrweise, Ladungssicherung für 
Lkw (Führerscheinklassen C+C1) und für 
Busse (Führerscheinklasse D), Anwendung 
der Vorschriften für Lkw und Anhänger 
(C, C+E, C1, C1+E) und für Busse und 
Anhänger (D, D+E), sowie Gesundheit, 
Ergonomie und Umweltsicherheit. 
Wer die vorgeschriebene Weiterbildung 
nicht nachweisen kann, behält zwar die 
Lenkerberechtigung, darf  aber nicht im ge-
werblichen Personen- und Güterverkehr tä-
tig sein. 

Investition in gute Ausbildung 
rechnet sich nach kurzer Zeit
Der ÖAMTC führt bereits seit über 20 Jahren 
österreichweit freiwillige Weiterbildungskurse 
auf  hohem Niveau für Bus- und Lkw-Fahrer 
durch. „Unsere Erfahrung zeigt, dass gezielte 
Weiterbildungsmaßnahmen die Anzahl der 
Unfälle drastisch verringern“, unterstreicht 
Bauregger die Kompetenz und Erfahrung 

des Clubs in diesem Bereich. Auch bei 
Economy-Trainings kann der ÖAMTC 
bereits auf  Erfolge verweisen. So haben 
2006 österreichweit 2.800 ÖBB-Postbus-
Fahrer Economy-Trainings in den ÖAMTC 
Fahrtechnikzentren absolviert. Das Ergebnis 
für die gesamte ÖBB-Postbus-Flotte war 
eine nachhaltige Sprit-Ersparnis von zwei 
Millionen Litern Kraftstoff  jährlich. Das 
sind 5 % des Gesamtverbrauchs.

Trotz positivem Trend der 
Unfallstatistik im Lkw- und Bus-
Bereich: Verantwortung ver-
pflichtet – Training für Profis 
am Steuer

Wer mit 50 Passagieren unterwegs ist, trägt 
große Verantwortung. Allein in Österreich 
werden jedes Jahr 50 Millionen Gäste 
im Reiseverkehr befördert, im öffentli-
chen Personennah- und Regionalverkehr 
sind es mehr als 550 Millionen Menschen. 
75.000 schwere Lkw transportieren jähr-
lich ca. 315 Millionen Tonnen Güter im 
Inland. Entsprechende Qualifikationen von 
Berufskraftfahrern sollen mithelfen, das 
EU-Ziel – eine drastische Reduktion der im 
Straßenverkehr Getöteten – zu erreichen. 
„Die ÖAMTC-Fahrerakademie bietet schon 
seit Jahren eine praxisnahe Ausbildung auf  
freiwilliger Basis an. Dieses erfolgreiche 
Fahrertraining zeigt nachhaltig Wirkung. 
Das Investment rechnet sich unmittelbar 
– von der Motivation für den Mitarbeiter, 
über Spriteinsparung bis zur Reduktion 
von Unfällen und die oft unterschätz-
ten Folgekosten bei Schäden“, sagt Peter 
Bauregger abschließend.

Informationen über die Berufskraftfahrer-Weiterbildung erhalten Sie jederzeit in den beiden steirischen Fahrtechnikzentren:
ÖAMTC Fahrtechnik Kalwang:  03846/200 90 • ÖAMTC Fahrtechnik Lang-Lebring: 03182/401 65
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Studie: 
Ist eine Mineralölsteuererhöhung zur Budgetsanierung geeignet?
Anlayse MÖSt-Erhöhungen
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Die Bauern verlieren den steuerbegünstigten Agrardiesel

Im Zuge des Sparpaketes fällt der 
Agrardiesel für Bauern. Mit der 

Abschaffung dieser Vergünstigung 
verliert ein Bauer im Durchschnitt 
250 Euro pro Jahr, für den 
Staat bedeutet es Einsparungen 
von 50 Mill. Euro. Seitens der 
Landwirtschaftskammer wurden 
die Maßnahmen anfangs noch als 
„schmerzhaft, aber vertretbar“ be-
zeichnet. Nun legt der Bauernbund 
doch ein Schäuflein nach: In 
Österreich würden 500 Millionen 
Euro Mineralölsteuerbefreiung aus-
gegeben. Davon beträfen 50 Mill. 
die Bauern, 450.000 Mill. Euro wür-
den auf  Flugbenzin, Schiffsdiesel 
und auf  die Rückerstattung der 
Energieabgaben an die Wirtschaft 
fallen. 

Einbruch Tanktourismus hat 
geschadet

Sparen ist ja grundsätzlich nichts 
Schlechtes ― vorausgesetzt, die 
Maßnahmen sind gut durchdacht. 
In Sachen Mineralölsteuer hat sich 
die Bundesregierung vor einem Jahr 
jedenfalls ordentlich verschätzt. Mit 
einer Erhöhung um fünf  Cent beim 
Diesel und vier Cent beim Benzin 
rechnete man mit rund 417 Mill. 
Euro Mehreinnahmen. Ein Jahr spä-
ter zieht Prof. Stefan Kummer vom 
Institut für Transportwirtschaft ― 
der übrigens schon vor einem Jahr 
mangels genügend Einsparpotenzials 
von der Erhöhung abgeraten hat ― 
Resümee: Obwohl die Fahrleistung 

Mit dem neuen Sparpaket verlieren die Bauern ihren steuerbegünstigten Agrardiesel. Viel 
wird dabei nicht eingespart. Auch die MÖSt-Erhöhung vom Vorjahr war kein Sparerfolg. 

im Vorjahr in Österreich deut-
lich gestiegen ist ― bei schweren 
Fahrzeugen sogar um 7,7 Prozent 
― ist der Mineralölabsatz beim 
Diesel um 0,7 Prozent und beim 
Benzin um 2,7 Prozent zurückge-
gangen. Der Grund: ausländische 
„Tanktouristen“ sind ausgeblieben. 

Prof. Kummer kommt in seiner 
Untersuchung zum Schluss, dass 
wenn man die MÖSt-Einnahmen 
um die gestiegene Fahrleistung, die 
gesunkenen USt-Zahlungen der aus-
ländischen privaten Fahrzeuge und 
Lkw, die keine USt-Rückerstattung 
beantragen sowie weitere in-
direkte Effekte korrigiert, die 
Mehreinnahmen durch die MÖSt-
Erhöhung im Vorjahr nur 100  
Mill. Euro betragen haben. Damit 
ist die MÖSt-Erhöhung die teu-

erste Steuererhöhung. Wegen des 
Ausbleibens der Tanktouristen müs-
sen Herr und Frau Österreicher für 
100 Mill. Euro Mehreinnahmen 350 
Mill. Euro mehr bezahlen.  

Weitergedacht warnt Kummer 
vor einer weiteren Erhöhung der 
MÖSt. Fünf  Cent mehr und Diesel 
wäre nur mehr in Italien teurer. 
Dies würde zu einem kompletten 
Einbruch des Tanktourismus füh-
ren und dazu, dass österreichische 
Fahrzeuge bei jeder Gelegenheit ins 
Ausland zum Tanken fahren wür-
den. Eine Erhöhung um fünf  Cent 
bei Diesel und Benzin würde ein-
nahmenseitig 482 Mill. Euro, inkl. 
Mehrwertsteuer sogar 517 Mill. 
Euro bringen. Demgegenüber ste-
hen Einnahmeverluste von 860 Mill. 
Euro. 
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Belastung des Transportunternehmers und 
die Maut als Standortfaktor
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MÖSt-Erhöhung brächte Kosten für Steuerzahler, dem Staat wenig

Die Erhöhung der Mineral-
ölsteuer per 1. Jänner 2011 war 

für den heimischen Steuerzahler sehr 
teuer, hat aber gleichzeitig nur ge-
ringe Mehreinnahmen für den Staat 
erzielt. 

Von 1 Euro MÖSt-Steuern 
kommen weniger als 30 Cent im 
Budgetsäckel an, warnt Alexander 

Geld- und Werttransport ― Abgrenzung zwischen 
Bewachungsgewerbe und Güterbeförderungsgewerbe 

Ist § 129 (5) Z 3 GewO dahin-
gehend auszulegen, dass bis

3,5 Tonnen die Geld- und 
Werttransporte dem Bewachungs-
gewerbe vorbehalten sind 
und darüber hinaus zusätz-
lich eine Konzession für das 
Güterbeförderungsgewerbe not-
wendig ist? 

Antwort: 
Zu unterscheiden sind zwei Fälle: 

a) Geld- und Werttransport mit 
Kfz bis max. 3,5 t höchstzuläs-
siges Gesamtgewicht (hzG): 
Der Geld- und Werttransport mit 
Kfz bis max. 3,5 t hzG ist dem 
Bewachungsgewerbe vorbehalten. 
Es ist keine Gewerbeberechtigung 
gemäß dem GütbefG not-
wendig. Die Ausübung im 
Rahmen des freien Gewerbes 
„Kleintransportunternehmen“ ist 
nicht zulässig. 

Klacska, Obmann der Bundessparte 
Transport und Verkehr, vor 
einem weiteren Drehen an der 
Steuerschraube. Die Erhöhung der 
Mineralölsteuer Anfang 2011 hat 
zu einer spürbaren Verteuerung der 
Treibstoffe geführt, was nicht nur 
die österreichischen Steuerzahler be-
lastet, sondern sich auch negativ auf  

den Tanktourismus auswirkt. Eine 
nochmalige Steuererhöhung um 5 
Cent je Liter würde die Situation ver-
schärfen und auch die Österreicher 
vermehrt zum Tanken ins Ausland 
locken. Der Dieselpreis sei von den 
EU-Nachbarstaaten Österreichs nur 
noch in Italien teurer, in allen üb-
rigen Staaten günstiger. 

Begründung: 

Die Literatur bezeichnet das gegen-
ständliche Recht als Vorbehaltsrecht 
der Bewacher (z. B. Grabler/
Stolzlechner/Wendl, § 129 RZ 27). 

Die Erläuterungen zur Gewerbe-
rechtsnovelle 1988 führen aus, dass 
es wegen in der Praxis aufgetauchter 
Zweifelsfragen angezeigt erschie-
ne, eine beispielsweise Aufzählung 
von für das Bewachungsgewerbe 
„typischen Tätigkeiten“ zu geben 
(Gruber/Paliege-Barfuß, § 129, FN 
20). Typische Kerntätigkeiten sind 
aber dem betreffenden Gewerbe 
vorbehalten und gelten jedenfalls 
nicht als einfache Tätigkeit, die den 
Befähigungsnachweis nicht voraus-
setzt und im Rahmen eines freien 
Gewerbes ausgeübt werden kann 
(§ 31 Abs. 1 GewO 1994). 

Synonym dem Begriff  Wert-
gegenstand ist der Begriff  Wertsache. 
Ein Anhaltspunkt für die Zuordnung 
bestimmter beweglicher Sachen 
zu den Wertsachen ergibt sich u. a. 
aus den Allgemeinen Bedingungen 

für die Haushaltsversicherung 
2001 (ABH 2001) des Versiche-
rungsverbandes. Danach gelten 
als Wertsachen insbesondere: Bar-
geld, Valuten, Sparbücher, sonstige 
Inhaberpapiere, Schmuck, Edel-
steine, Edelmetalle, Briefmarken und 
Münzensammlungen. 

b) Geld- und Werttransport 
mit Kfz über 3,5 t hzG: Für den 
Geld- und Werttransport ist eine 
Konzession nach dem Güter-
beförderungsgesetz notwendig. 
Eine Gewerbeberechtigung für 
das Bewachungsgewerbe ist nur 
dann notwendig, wenn über die 
Beförderung hinaus ausdrücklich 
auch eine Bewachung Vertrags-
gegenstand ist. Ohne zusätzliche 
Gewerbeberechtigung darf  der 
Güterbeförderer den Transport 
selbst oder durch seine Mitarbeiter 
oder durch einen befugten Bewacher 
überwachen. Grundsätzlich ergibt 
sich nämlich die Verpflichtung zur 
besonderen Obsorge, betreffend die 
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Konzessionsprüfung ― Anrechnung von kaufmännischen 
Qualifikationen ― Ausbildungen erschwert 

Nach Mitteilung des BMVIT kön-
nen ab sofort einige bestimmte 

Ausbildungen nicht mehr auf  die 
Prüfung der fachlichen Eignung 

zu befördernden Wertgegenstände, 
aus den zivilrechtlichen Pflichten 
eines Verwahrers. 

Begründung: 
Die Durchführung von Geld- 
und Werttransporten mit Fahr-
zeugen des Straßenverkehrs, so-
weit diese Tätigkeit nicht der 
Konzessionspflicht nach dem 
Güterbeförderungsgesetz unter-
liegt, wurde mit der GRNov 1988 
durch Neufassung des § 318 dem 
Bewachungsgewerbe zugeordnet 
(siehe § 318 Abs. 2 Z 3 leg. cit). 
Grund hierfür war, dass die Güter-
beförderung mit Kfz mit einer 
Nutzlast bis 600 kg Gegenstand des 
freien Kleintransportgewerbes war. 
Geldtransporter im Nahverkehr ha-
ben wegen der Panzerung oft ein ho-
hes Eigengewicht, aber eine geringe 
Nutzlast, wie eben von max. 600  kg. 
Da damit die Durchführung von 
Geld- und Werttransporten in diesem 
Rahmen als freies Gewerbe mög-
lich gewesen wäre, der Gesetzgeber 

aber die Zuverlässigkeit als Grund-
bedingung für diese Tätigkeit 
sah, wurde die dem an sich freien 
Kleintransportgewerbe zustehende 
Transporttätigkeit dem damals kon-
zessionierten Bewachungsgewerbe 
zugeordnet. Dem ebenfalls die 
Zuverlässigkeit erfordernden Güter-
beförderungsgewerben verblieb 
die Beförderung von Geld- und 
Werttransporten mit Lkw über 
600  kg Nutzlast. 

Allerdings war es aufgrund 
der damaligen Formulierung des 
GütbefG möglich, im Rahmen ei-
ner Güterbeförderungskonzession 
auch Lkw einzusetzen mit einer 
Nutzlast von nur 600 kg, wodurch 
sich eine Überschneidung mit dem 
Bewachungsgewerbe ergab. Erst 
aufgrund der GütbefGNov 1995 
war es nicht mehr möglich auch 
Kleintransporte im konzessio-
nierten Güterbeförderungsgewerbe 
zu betreiben, sondern wäre eine 
zusätzliche Gewerbeanmeldung für 
das Kleintransportgewerbe erfor-
derlich gewesen (s. TOP 49, staatl. 
Gewerbereferenten 1997). Damit ist 
die Durchführung von Geld- und 
Werttransporten mit einem hzG bis 
3,5 t dem Bewachungsgewerbe vor-
behalten. 

Keinesfalls steht dem Bewachungs-
gewerbe eine Transporttätigkeit mit 
Kfz von mehr als 3,5 t hzG zu, weil 
dies eindeutig eine Berechtigung 
nach dem GütbefG erfordert.

für das Güterbeförderungsgewerbe 
angerechnet werden. Angerechnet 
werden nur BWL-Studium und 
Handelswissenschaften und HTL. 

Diese Entscheidung stößt auf  großes 
Unverständnis und es wird von uns 
mit allem Nachdruck versucht die 
alte Rechtslage wieder herzustellen.

Tirol ― Aufhebung sektorales Fahrverbot

Mit Verordnung des Tiroler Landeshauptmannes vom 17. Jänner 2012 wurde das sektorale Fahrverbot (A12) nun 
auch formell aufgehoben.
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Fachgruppentagung, Samstag 7. Juli 2012

Die heurige Fachgruppentagung 
findet am Samstag, 7. Juli 2012, 

in der Grazer Messe statt. 
Seit 2002 ist die Stadthalle Graz 

aus dem Veranstaltungskalender der 

Schwerfahrzeuge ― 50 m Sicherheitsabstand

Das Einhalten eines Sicher-
heitsabstandes von minde-

stens 50 Metern zwischen zwei 
Schwerfahrzeugen (§ 18 Abs. 4 
StVO 1960) dient der Vermeidung 
von Auffahrunfällen und soll Pkw-

Murmetropole nicht mehr wegzu-
denken. In den Jahren 2002 bis 2011 
fanden an 1.360 Veranstaltungstagen 
insg. 860 Veranstaltungen statt, die 
mehr als 4 Mio. Besucher in die 

Stadthalle Graz lockten. Unsere 
Einladung zur Fachgruppentagung 
erhalten Sie rechtzeitig per Post.

Merken Sie sich den Termin gleich 
im Kalender vor!

Lenkern einerseits ein etappenweises 
Überholen von längeren Fahrzeugen 
und andererseits ein ungefähr-
liches Ab- und Zufahren von/auf  
der/die Autobahn im Bereich der 
Anschlussstellen ermöglichen.
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Weiterbildungsmodule mit dem ÖAMTC ― AISÖ-Angebot

Es freut uns berichten zu kön-
nen, dass Ihnen die AISÖ 

in Kooperation mit der ÖAMTC 
Fahrtechnik folgende attraktive 
Kursangebote, im Rahmen der 
sog. „Grundqualifikation- und 
Weiterbildung“, anbieten kann:

1.	 Wirtschaftliche Fahrweise 
(gem. § 12 (3) GWB Anlage 1 - Zi. 1 
lit c)) 

Ziel des Moduls „Wirtschaftliche 
Fahrweise“ ist es, den Teilnehmern 
die Fähigkeit zur Optimierung des 
Kraftstoffverbrauchs in einem zu-
sammenhängenden theoretischen 
und praktischen Unterrichtsblock 
zu vermitteln, um durch die grund-
legende Vermittlung der Kenntnisse 
der Eigenschaften der kinematischen 
Kette für eine optimierte Nutzung 
des Fahrzeuges, die wirtschaft-
liche Fahrweise in Bezug auf  die 
Verringerung von Umweltschäden, 
verschleißminimierendes und kraft-
stoffsparendes Fahren bei zumindest 
gleicher Fahrzeit oder sogar bei kür-
zerer Fahrzeit zu ermöglichen.

ÎÎ Preis: € 205,– statt € 267,50 
(Listenpreis, exkl. USt.)
ÎÎDauer: 7 Stunden
ÎÎ Bescheinigung über eine Weiter-
bildung gem. GWB § 12 (3)

HINWEISE zum Training 
„Wirtschaftliche Fahrweise“:
Die Teilnehmer müssen ihren gültigen 
Führerschein und ihre Fahrerkarte 
(bei digitalem Kontrollgerät) 
zum Training mitnehmen. Die 
Fahrzeuge müssen für das Training 
mit einem „Bordcomputer mit 

Durchschnittsverbrauchsanzeige“ 
ausgestattet sein. Die Fahrzeuge 
müssen für das Training mit einer 
„Go-Box“ ausgestattet sein und vom 
jeweiligen Teilnehmer gestellt wer-
den!

2.	 Fahrsicherheitstraining 
(gem. § 12 (3) GWB Anlage 1 - Zi 1 
lit a) und b))

Ziel des Moduls „Fahrsicherheits-
training“ ist die Vermittlung der 
Kenntnisse der Eigenschaften der 
kinematischen Kette für eine opti-
mierte Nutzung  unter Einbeziehung 
der Motor- und Getriebekenndaten. 
Kennenlernen und Nutzen der 
Sicherheitsausstattung, sowie der  
verschiedenen Bremsanlagen im 
Zusammenhang mit verschiedenen 
Einsatzmöglichkeiten.

ÎÎ Preis € 171,– statt € 197,50 
(Listenpreis, exkl. USt.)
ÎÎDauer: 7 Stunden
ÎÎ Bescheinigung über eine Weiter-
bildung gem. GWB § 12 (3) 

HINWEISE zum Training 
„Fahrsicherheit“:
Es wird mit unbeladenen Lkw aus 
dem Fuhrpark Ihres Unternehmens 
trainiert. Daher müssen die Teil-
nehmer, wenn dieses Training in 
Anspruch genommen werden soll, 
auch mit dem jeweiligen Firmen-
Lkw zum Training erscheinen. 
Fahrer aus gleichen Firmen können 
sich in Doppelbesatzung das jewei-
lige Fahrzeug teilen. 

ACHTUNG:

•	 Wenn Sie dieses Angebot 
zum ausgewiesenen Preis in Anspruch 
nehmen wollen, dann müssen Bu-
chungen ausschließlich über die AISÖ 
erfolgen (office@aisoe.at oder via Fax 
an 01/961 63 75)!

Bei Fragen steht Ihnen die AISÖ 
unter der Tel. 01/961 63 63 bzw. via 
E-Mail office@aisoe.at gerne zur 
Verfügung!

©
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Statistik Austria ― Möglichkeit der elektronischen Meldung 
bei Erhebungen zum Straßengüterverkehr

Protokollstelle für unverhältnismäßige Geldbußen & Sanktionen ― 
Lenk und Ruhezeiten ― AISÖ Arbeit ― IRU Initiative:

„Wurden Sie betreffend die 
Einhaltung der Bestimmungen zu 
Lenk- und Ruhezeiten kontrol-
liert, sind jedoch mit der Sanktion 
nicht einverstanden? Dann kön-
nen Sie dies auf  der Webseite ver-
merken und angeben, wie wir Ihrer 
Meinung nach ― zusammen mit den 
Kontrollbehörden der EU ― die 
Durchführung der Kontrollen ver-
bessern können.

Die Regeln für Lenk- und 
Ruhezeiten sind in ganz Europa 
die gleichen. Die Auslegung, 
Anwendung und Sanktionierung der 
Bestimmungen können jedoch von 
Land zu Land verschieden sein, was 
in einigen Fällen die Bestimmungen 
untergraben kann.

Ihre Informationen über Ihre 
Erfahrungen bezüglich Kontrollen 

Der Fachverband macht Sie da-
rauf  aufmerksam, dass Ihnen 

die STATISTIK AUSTRIA auch 
die Möglichkeit der elektronischen 
Beantwortung der Erhebungen zum 
Straßengüterverkehr bietet. Diese 
Möglichkeit besteht dann, wenn Sie 
von der STATISTIK AUSTRIA, 
mit der Bitte um Übermittlung 
von statistischen Daten zum 
Straßengüterverkehr, kontaktiert 
werden.  

helfen Euro Contrôle Route ― 
das europäische Gremium für 
Kontrollbehörden und wichtiger 
Partner der IRU ― besser zu ver-
stehen, wie die europäischen 
Bestimmungen zu Lenk- und 
Ruhezeiten derzeit durchgesetzt wer-
den und was dabei schiefgehen kann. 
Euro Contrôle Route protokolliert 
die Problembereiche und leitet diese 
Informationen an die Länder weiter, 
damit Lösungen gefunden werden 
können. So können wir zusammen in 
Richtung verbesserte Durchsetzung 
in der ganzen EU arbeiten.

Wir weisen Sie darauf  hin, 
dass dies kein Beschwerde- oder 
Einspruchsverfahren ist und Ihre 
Sanktion deshalb nicht über-
prüft oder aufgehoben wird. Das 
Protokollieren Ihrer Erfahrungen 
kann uns potenziell dabei helfen Wege 

zu finden, die Wahrscheinlichkeit 
zu verkleinern, dass Ihnen das 
Gleiche zukünftig noch einmal 
passiert. Für Beschwerde- und 
Einspruchsverfahren verweisen wir 
Sie auf  die Instanzen, die Ihnen die 
Sanktion auferlegt haben.“

Ihre Meldungen können von nun 
an unter folgendem Link eingetra-
gen werden: 

www.iru.org – Services ― Unfair 
Complaints Desk . 

Helfen Sie mit Ihren Meldungen, 
dieses Thema auch auf  breiter euro-
päischer Ebene diskutieren zu kön-
nen. Ihre Mitarbeit ist wichtig!

Folgende Vorteile bietet Ihnen dieser Service:

•	 Reduktion Ihres Meldeaufwandes 
•	 Einfache Bedienung auf  einer übersichtlichen Benutzeroberfläche 
•	 Durch „Speichern“ jederzeitige Unterbrechung und Fortsetzung ohne 

Datenverluste möglich 
•	 Informationspunkte unterstützen Sie bei der Meldung 
•	 Hilfefunktion per Mausklick verfügbar 
•	 Reduzierung von Rückfragen durch Eingabeprüfungen 
•	 Einsparung des Postwegs 
•	 Elektronische Archivierung von Meldungen 
•	 Ein kompetenter HelpDesk unterstützt Sie in technischen Fragen 
•	 Schneller, sicherer Datentransfer mittels verschlüsselter Datei oder gesi-

cherter Datenleitung 
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Die Verpflichtung zur Angabe 
im Stelleninserat trat zwar 

mit 1. März 2011 in Kraft. Die 
Sanktionierung eines Verstoßes ge-
gen diese Verpflichtung erfolgt je-
doch erst mit 1. Jänner 2012.

 
Seit 01.01.2012 erfolgt beim er-

sten Verstoß eine Ermahnung 
durch die zuständige Bezirks-
verwaltungsbehörde. Im Wieder-
holungsfall ist die Verhängung ei-
ner Verwaltungsstrafe bis zu 360 
Euro vorgesehen. Antragsberechtigt 
sind der Stellenwerber und die 
Gleichbehandlungsanwaltschaft. 
Die Strafe ist eine Verwaltungs-
strafe und wird von der Bezirksver-
waltungsbehörde verhängt.

 
Der Gesetzestext im Gleichbe-

handlungsgesetz lautet konkret wie 
folgt:
§ 9 wird folgender Abs. 2 angefügt: 
„(2) Der/die Arbeitgeber/-in 
oder private Arbeitsvermittler/-
in gemäß den §§ 2 ff  des 
Arbeitsmarktförderungsgesetzes 
oder eine mit der Arbeitsvermittlung 
betraute juristische Person öffent-
lichen Rechts ist verpflichtet, in der 

Angabe des kollektivvertraglichen Mindestentgelts in 
Stelleninseraten/Verwaltungsstrafen ab 01.01.2012

Gerne übermittelt Ihnen die Fach- 
gruppe das Bundesgesetzblatt,

mit dem das Kraftfahrzeughaft-

Änderung Kraftfahrzeug-Haftpflichtgesetz

pflichtversicherungsgesetz  1994, 
das Eisenbahn- und Kraftfahrzeug-
haftpflichtgesetz, das Gaswirtschafts-

gesetz 2011, das Reichshaftpflicht-
gesetz und das Rohrleitungsgesetz  
geändert wurde, auf  Anfrage.

Seit 01.03.2011 sind alle Arbeitgeber (unabhängig von der Betriebsgröße) sowie private Arbeits-
vermittler verpflichtet, in ihren Stelleninseraten das kollektivvertragliche Mindestentgelt an-
zugeben und (wenn eine solche besteht) auf die Bereitschaft zur Überzahlung hinzuweisen.

Ausschreibung das für den ausge-
schriebenen Arbeitsplatz geltende 
kollektivvertragliche oder das durch 
Gesetz oder andere Normen der kol-
lektiven Rechtsgestaltung geltende 
Mindestentgelt anzugeben und auf  
die Bereitschaft zur Überzahlung 
hinzuweisen, wenn eine solche be-
steht.“ 

 
ACHTUNG: Zu beach-

ten ist, dass nach § 14 GlBG 
Bundesförderungen nur für 
Unternehmen vorgesehen sind, 
die diese Gleichbehandlungs-
bestimmungen beachten.

 
 

Formulierungsbeispiele 
für Stelleninserate:

-      Ist die Angabe des KV-
Mindestentgeltes gewünscht, emp-
fiehlt sich folgende Formulierung: 
„Wir suchen Mitarbeiter/-in ab EUR 
……… brutto pro Monat [Angabe 
des konkreten Bruttogehaltes laut 
Kollektivvertrag], Überzahlung ab-
hängig von beruflicher Qualifikation 
und Erfahrung möglich.“

 -      Im Falle der Bereitschaft einer 
Überzahlung des Kollektivvertrages 
ist die Angabe eines marktkon-
formen Jahresbruttogehaltes ebenso 
mit einer „ab-Klausel“ möglich:

„Wir suchen Mitarbeiter/-in 
ab EUR ……… brutto pro Jahr 
[Angabe des konkreten Betrages 
Jahresbruttogehaltes] (exkl. Zulagen 
und Überstunden …) abhängig 
von beruflicher Qualifikation und 
Erfahrung.“

 
In Zusammenarbeit zwischen 

WK und BMASK wurde folgender 
Fragen- Antwortkatalog zur rich-
tigen Gestaltung der „Inserate/
Stellenausschreibungen mit KV-
Mindestentgeltangaben“ gemäß 
Gleichbehandlungsgesetz erarbeitet.

Weitere Fragen richten Sie 
bitte an den Rechtsservice 
Tel: 0316/601-601
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Fahrerhandbuch 2012

Ein Exemplar des Fahrer-
handbuches 2012 haben 

Sie bereits mit der Zeitschrift 
„Straßengüterverkehr“ übermittelt 
bekommen. Dieses Handbuch bietet 
einen Überblick über alle wesent-
lichen Bestimmungen betreffend 
Lenk- und Ruhezeiten, Lenkpausen, 
Einsatzzeit und Benützung des 
Kontrollgerätes (Sozialvorschriften 

im Staßenverkehr) sowie eine 
Zusammenstellung der wichtigsten 
Dokumente, die im Lkw mitzu-
führen sind. Darüber hinaus wur-
de es erstmals um das Thema 
Ladungssicherung erweitert. Falls 
Sie weitere Exemplare benötigen, 
bitten wir Sie, Ihre Bestellung direkt 
an die LogCom (www.logcom.org ) 
zu richten.

„map&guide“-Angebot für LogCom-Mitglieder

Die LogCom hat gemeinsam mit 
dem Österreich Partner, der 

PTV AG, ein exklusives Angebot für 
alle LogCom-Mitglieder ausgearbei-
tet.

Im März 2012 wird das neue 
„map&guide-internet“ europaweit 
vorgestellt. LogCom-Mitglieder kön-
nen ab sofort und exklusiv als erste 
die neue Software gratis ausprobie-

ren oder kaufen und das mit einem 
Dauerrabatt für Mitglieder von mi-
nus 25 %.

Weitere Informationen finden Sie 
auf  www.logcom.org – Neuigkeiten.

Auf  der neu gestalteten Website 
des WIFI Steiermark im 

Bereich Verkehr finden Sie sämt-
liche Kurstermine und zahlreiche 
Informationen. 

Der Vorbereitungskurs für die 
Konzessionsprüfung und die Weiter-
bildungskurse der Berufskraftfahrer 

zählen ebenso zum Angebot, wie auch 
die Gefahrgutausbildung und vieles 
mehr.

Nehmen Sie sich ein paar Minuten 
Zeit und gönnen Sie sich den 
Blick in die Zukunft der Aus- und 
Weiterbildung im Transportbereich! 

Anfragen richten Sie bitte 
gerne an: 
WIFI Steiermark 
Körblergasse 111–113
Tel.: 0316 602 1234 oder
info@stmk.wifi.at

www.stmk.wifi.at/verkehr

WIFI Kurstermine für Transporteure auf einen Blick!
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Die abgedruckten Beiträge bieten einen Überblick zum Mediengeschehen der letzten Wochen und Monate 
und zeigen einen Auszug der Ergebnisse aus den Aktivitäten im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit.

Transporteure auf medialem Überholkurs
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 MÖSt ist für die österr. Steuerzahler 
die teuerste Steuererhöhung

OTS, 17. Jänner 2012

 Steirische Autofahrer 
„bluten“

Kronen Zeitung, 6. März 2012

 Mehr saubere Lkw für 
die Steiermark

Presseaussendung d. Fachgruppe

 Steir. Frächter gegen 
alte Lkw und Pkw

Presseaussendung d. Fachgruppe
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 Die Einführung von Fahrverboten für alte 
Taxis und Lkw in Graz ...

Kronen Zeitung, 1. Feber 2012

 Frächter machen gegen 
die Dieselpreise mobil

Österreich, 7. März 2012

 Alte Taxis und Lkw stinken länger
Kleine Zeitung, 1. Feber 2012

 Feinstaubfahrverbote verzögern sich
 Radio Steiermark-Journal, 31. Jänner 2012, 7:30 Uhr

 Preissprünge beim Diesel bringen 
Frächter in Gefahr

Presseaussendung d. Fachgruppe

 Ein Jahr MÖSt-Erhöhung
WKO-Aussendung
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Wie so oft im Leben, führte bei 
der heutigen Hannes Holzer 

GmbH & Co KG der Zufall Regie: 
Als im Jahr 1924 die Eisenbahner  
streikten und die Milch nicht wie sonst 
von der Bahnstation Allerheiligen/
Mürzhofen nach Kapfenberg trans-
portiert werden konnte, fragten die 
Bauern den Pferdegespannbesitzer 
Valentin Pichler, ob er nicht die 
Milch in die Molkerei Kapfenberg 

„Würde mir mehr Partnerschaft 
mit Exekutive wünschen“

Hannes Holzer führt sein Transportunternehmen in Mürzhofen in dritter Generation. 
Eigentlich mit Begeisterung. Außer er muss sich über übertrieben hohe und häufige 

Polizeistrafen ärgern oder über Politiker, die stets Frächter zu Sündenböcken machen.  

bringen könne. Was dieser tat. Die 
Bauern erkannten den Vorteil der 
Hofabholung und ließen von Pichler 
auch dann die Milch abholen, als 
die Züge längst wieder fuhren. Das 
Milchtransportunternehmen Pichler 
wurde 1950 von Sohn Franz Holzer 
übernommen, auf  Motorisierung 
umgestellt und das Angebot ver-
breitert. Zum Milchgeschäft kamen 
Kippertransporte. 

Heute ist der Betrieb in den 
Händen des Enkels, Hannes 
Holzer. Der heute 40-Jährige hat 
1990 an der HTL Kapfenberg ma-
turiert und noch im selben Jahr 
den Betrieb übernommen. Es 
folgten die Unternehmerschule und 
Konzessionsprüfung, der Großvater 
hat ihn dabei stets unterstützt. Seit 
2009 ist Holzer verheiratet und 
hat zwei Töchter mit drei und vier 
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Jahren. Gattin Heike, die auch den 
Führerschein für Lkw nachgemacht 
hat, hilft im Unternehmen mit, eben-
so wie Mutter Margret. 

Die Milchtransporte sind ge-
blieben, seit 2000 ist die Hannes 
Holzer GmbH & Co KG auch im 
Baubereich tätig. So wird etwa mit 
der Strabag AG zusammengearbei-
tet und für die Maschinenhof  Hainzl 
GmbH werden Spezialtransporte 
durchgeführt. „Dafür habe ich eine 
Sondergenehmigung für Transporte 
bis 58 Tonnen Gesamtgewicht 
und darf  sogar Sprengstoff  
transportieren“, erklärt Holzer. 
Selbstverständlich haben seine 
Fahrer eine Gefahrengutausbildung. 
Insgesamt beschäftigt er fünf  
Mitarbeiter und hat sechs Fahrzeuge 
mit eigener Werkstatt. Die Werkstatt 
mit Hallenkran ermöglicht auch auf-
wendige Reparaturen selbst durch-
zuführen. 

Doch Zeit für nostalgische 
Erinnerung bleibt dem Frächter oh-
nehin nicht viel. Obwohl er ein gutes 
Team hat und ausreichend Aufträge, 
wird die Arbeit immer schwieriger. 
Nicht zuletzt, weil strenge Gesetze 
und extrem häufige Kontrollen sein 
Leben nicht unbedingt einfacher 
machen, wie Holzer betont. „Ich 
würde mir hier mit der Exekutive 
mehr Partnerschaft wünschen. Mir 
ist bewusst, dass es auch schwarze 
Schafe gibt, aber ein kleiner Betrieb 
der brav seine Steuern zahlt, sollte 
nicht immer der Sündenbock sein 
und abgezockt werden“, ärgert 
sich Holzer, der vor allem bei den 

Schwertransporten immer wieder 
die Härte des Gesetzes zu spüren be-
kommt. Dass die Branche auch bei 
den Politikern stets als Sündenbock 
herhalten muss, nervt Holzer zusätz-
lich. „Dort sollte mal nachgedacht 
werden, was passiert, wenn die Lkw 
eine Woche nicht fahren. Wir führen 
schließlich keine Transporte durch, 
die nicht sein müssen.“ 

Ob er schon einmal überlegt hat, 
den Job sein zu lassen? „Ja, natür-
lich kommt einem hin und wieder 
der Gedanke alles hinzuschmeißen.“ 
Aber das Pflichtbewusstsein und die 
Liebe zur Heimat sind doch größer. 

Holzer lebt gern in Mürzhofen, ist 
dort vernetzt und verwurzelt. Wenn 
ihn der Job zu sehr ärgert, geht der 
40-jährige Unternehmer laufen und 
am liebsten in die Berge. 

INFOBOX

H & H Transport GmbH & Co KG

Hannes Holzer, Grazer Straße 18
8644 Mürzhofen

Tel.: 03864/2383 oder 
0676/73 60 611

holzer.hannes@aon.at
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Was von den steirischen 
Kleintransporteuren schon

lange Zeit gefordert wird, liegt 
nun seit Ende Jänner im Bundes-
ministerium für Verkehr, Innovation 
und Technologie zur Begutachtung: 
eine Novelle, die Zulassungsprü-
fungen für Kleintransporteure vor-
sieht. 

Im der 17-seitigen Stellungnahme 
der Wirtschaftskammer Österreich  
zur Straßenverkehrsnovelle des 
Ministeriums ist unter anderem 
ausgeführt, dass der Fachverband 
für das Güterbeförderungsgewerbe 
mit mehrheitlichem Beschluss eine 
Befähigungsprüfung „light“ und 
die Schaffung von qualifizierten 
Zugangskriterien für das Klein-
transportgewerbe (bis 3,5 Tonnen 
höchstzulässiges Gesamtgewicht) 
und damit die Abkehr vom freien 
Gewerbezugang wünscht. 

Der Fachverband fordert dabei 
für die Berufsausübung folgende 
Antrittsvoraussetzungen: 

•	 Zuverlässigkeit
•	 finanzielle Leistungsfähigkeit
•	 fachliche Eignung 

(Befähigungsnachweis)
•	 geschäftliche Niederlassung in 

Österreich
•	 erforderliche Anzahl an 

Abstellplätzen

Zuverlässigkeit in diesem Zusam-
menhang ist definiert, dass nicht 
schwerwiegend gegen Handelsrecht, 
Insolvenzrecht, Entgelt- und 
Arbeitsbedingungen der Branche, 
Straßenverkehr, Berufshaftpflicht 

Endlich in der Zielgeraden: Befähigungsprüfung light 

sowie Menschen- und Drogenhandel 
verstoßen wird. 

In diesem Entwurf  ist zudem 
festgehalten, dass keine Unter-
nehmerprüfung braucht, wer in 
einem Zeitraum von zehn Jahren 
ein Personen- oder Güterkraftver-
kehrsunternehmen geleitet hat. 

Gesundheitsprogramm der SVA

Gerade der Beruf  der Klein-
transporteure ist stressig, was nicht 
selten gesundheitliche Folgen hat. 
Die Sozialversicherungsanstalt der 
gewerblichen Wirtschaft (SVA) ap-
pelliert deshalb an ihre Versicherten, 
das Thema „Vorsorge“ ernster zu 
nehmen und gibt dazu auch einen 
finanziellen Bonus. 

Dabei stehen die gesundheitlich 
stets kritischen Bereiche Blutdruck, 

Gewicht, Bewegung, Tabak- und 
Alkoholkonsum im Mittelpunkt eines 
ausführlichen Gesundheitschecks 
bzw. einer Vorsorgeuntersuchung 
beim Arzt. Gemeinsam mit diesem 
wird ein Plan erstellt mit dem Ziel, 
in einem Zeitraum von rund sechs 
Monaten in diesen fünf  Bereichen 
gesundheitliche Verbesserungen zu 
erreichen. Gesundheitsziele kön-
nen etwa mehr Bewegung, eine 
Raucherentwöhnung oder eine 
Blutdruckeinstellung sein. Nach 
Ablauf  des vereinbarten Zeitraums 
gibt es ein Evaluierungsgespräch, 
bei dem überprüft wird, ob die ge-
setzten Gesundheitsziele erreicht 
wurden. Ist dies der Fall, wird der 
Selbstbehalt von 20 Prozent auf  
zehn reduziert. Bei Nichterreichen 
werden weitere Gesundheitsziele 
vereinbart und im Rahmen von wei-
teren Evaluierungsgesprächen über-
prüft.

Sehr geehrte Kleintransportkollegen/-innen!

         Franz Schlegl			          Christoph Hötzl
 

Franz Schlegl
Mobil : +43 6643009557 oder 
E-Mail: schlegl.franz@aon.at 

Christoph Hötzl
Mobil : +43 6645179480 oder 
E-Mail: christoph.hoetzl@binder-auto-
bedarf.at 

Die Sprecher der steirischen Kleintransporteure:

Wenn Sie Fragen oder Anliegen haben, kontaktieren Sie uns, 
wir werden mit Rat und Tat zur Verfügung stehen.
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Liste der vorsteuerabzugs-
fähigen Kraftfahrzeuge  

Auf  der Website: www.bmf.gv.at/Steuern/
Fachinformation/Umsatzsteuer finden Sie 

die immer wieder aktualisierte Liste der vorsteuer-
abzugsfähigen Kraftfahrzeuge. 

Kollektivvertrag für das Kleintransportgewerbe

•	 Der Kollektivvertrag 2012 tritt 
mit Wirksamkeit 01.03.2012 in 
Kraft.

•	 Die KV-Stundenlöhne werden li-
near um € +0,23 erhöht.

•	 Verlängerung des Durchrech-
nungszeitraumes der Normal-
arbeitszeit – der Durchrech-

nungszeitraum wird von jetzt: 3 
Wochen auf  neu: 4 Wochen ver-
längert (Art. V Zi. 2.) 

•	 Verkürzung der Behalte/
Verwendungsfrist von Lehrlingen 
– Der Lehrberechtigte muss 
den ausgelernten Lehrling nur 
mehr 3 Monate (anstatt bisher 

6 Monate) weiterverwenden (Art. 
XIII, Zi. 2.), 

•	 Die KV-Gehälter werden rück-
wirkend per 01.01.2012 um 
+3,6 Prozent erhöht (keine 
Vereinbarung zu Ist-Gehältern).

©
©
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TRANSPORTRAITkleinTRANSPORTEURE

Mit 75 Fahrzeugen und 90 
Mitarbeitern zählen Harald

und Ingrid Putrih zu den Großen 
unter den Kleinen.

2001 startete das Ehepaar ihr 
Kleintransportunternehmen mit 
einem Auto, erweiterte kurz danach 
auf  fünf  Autos. Nachdem für zwei 

Ein ganz Großer unter den Kleinen

Die Putrih Paketlogistik GmbH fährt mit 75 Fahrzeugen exklusiv für die Post 
bis zu 13.500 Pakete am Tag aus. Das Unternehmen hat vor kurzem erst den 

vierten Standort eröffnet und hat schon weitere Ausbaupläne. 

Auftraggeber gefahren wurde, grün-
dete man eine zweite Firma. Vor drei 
Jahren entstand die GmbH.

Seit sechs Jahren fährt die 
Putrih Paketlogistik GmbH ex-
klusiv für die Post. Heute hat das 
Unternehmen Standorte in Kalsdorf  

und Poggersdorf, von wo aus der 
Kärntner Raum abgedeckt wird, in 
Kapfenberg und vor kurzem ist der 
vierte Standort Linz dazugekom-
men. Mit fünf  Autos wurde dort 
gestartet, in etwa eineinhalb Jahren 
will man insgesamt 15 Arbeitsplätze 
schaffen. 
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Unterstützung im Büro haben 
Harald Putrih und Gattin Ingrid 
seit dem Vorjahr von Tochter 
Natalie. Die 25-Jährige ist ge-
lernte Speditionskauffrau sowie 
Speditionslogistikerin und hat im el-
terlichen Unternehmen nun Prokura. 
Selbst hinter dem Steuer sitzen die 
Putrihs nicht mehr oder nur mehr 
selten. Mit den Aufträgen, die von 
90 Mitarbeitern ausgeführt werden, 
heißt es für die Familienmitglieder, 
den administrativen Aufwand zu 
erledigen. Heute habe sich alles 
gut eingespielt, ein Rund-um-die-
Uhr-Arbeiten wie in den ersten 
sechs Jahren gebe es heute nicht 
mehr, erzählt Putrih. „Damals sind 
wir alle selbst gefahren, auch die 
Tochter. Am Wochenende haben 
wir die Büroarbeit gemacht. Aber 
diese sechs Jahre waren genug. Man 
schafft es nicht ewig, von fünf  Uhr 
morgens bis acht Uhr abends zu fa-
hren.“ 

Harald Putrih ist mit dem Geschäft 
zufrieden. An Spitzentagen, etwa 
zur Weihnachtszeit, liefert das 
Unternehmen 13.500 Packerl täg-
lich aus. „Das Paketgeschäft wird 
immer mehr. Doch wie alle ande-

ren, haben wir mit dem Spritpreis 
zu kämpfen“, betont er. Mit der 
Post habe man einen verlässlichen 
Partner, wenn man auch dort 
Frachtpreiserhöhungen immer aus-
dauernder argumentieren und dis-
kutieren müsse. Doch Qualität hat 
seinen Preis, und auf  Qualität legen 
die Putrihs viel Wert: „Beispielsweise 
beim EMS schauen wir, dass jedes 
Paket zeitgerecht zugestellt wird. 
In 99 Prozent der Fälle klappt das 
auch.“ Und das, obwohl die Post ei-
nen hohen Privatkundenanteil hat, 
der viel arbeitsaufwändiger ist als 
bei einem Lieferservice im B2B-
Bereich. Doch die Putrihs können 
sich auf  ihre Mitarbeiter verlassen, 
dass das klappt. Mittlerweile sind 
sogar hin und wieder Urlaube für 
die Chefleute drin. Im Sommer hel-
fen die beiden Söhne, die Jus bzw. 
Volkswirtschaft studieren und die 
es, wie es derzeit aussieht, wohl eher 
nicht in die Frächterbranche zu ver-
schlagen scheint. 

Das Glücksrittertum unter den 
Kleintransporteuren sieht auch 
Harald Putrih mit Skepsis. Was 
ist sein Erfolgsrezept? „Ich habe 
stets eng kalkuliert und meinen 

Auftraggebern gesagt, dass es den 
Preis halt kostet. Und ich mache 
beispielsweise nicht den Fehler, 
die Hinfahrt zum Startpunkt des 
Kurses nicht zu kalkulieren, detto 
die Rückfahrt vom Kursendpunkt.“

Ärgern muss sich Harald Putrih, 
dass heute viel mehr als früher ge-
straft wird. „Wenn man keinen 
Gewerbeschein dabei hat, kostet 
das schnell mal 500 Euro“, weiß der 
Unternehmer. Wer nicht alle vorge-
schriebenen Unterlagen dabei hätte 
– in Kärnten müsse der Fahrer so-
gar die Krankenkassenanmeldung 
vorzeigen können –, müsse zah-
len. Besonders grotesk findet der 
Unternehmer, dass bei einem 
Verstoß der Fahrer, er und sei-
ne Gattin als Geschäftsführer/-in 
eine Strafe bekämen. „Mir ist klar, 
dass ich als Geschäftsführer für die 
Fahrzeugsicherheit verantwortlich 
bin. Aber ich habe 75 Fahrzeuge 
und kann mir morgens nicht jedes 
einzelne anschauen. Diese Form der 
Bestrafung ist, als würde man dem 
Staplerfahrer und Herrn Stronach 
eine Strafe schicken, weil ein Magna-
Stapler einen Patschen hat.“ 

Info: 0664/45 41 124
Andreas Bunderla

Roooollen Sie gemeinsam mit uns
und Ihrer Botschaft auch 2012 ohne Umwege 

zu Ihren neuen Kunden:

Steirische Frächter-Zeitung
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BOXENSTOPP

Johannes Matzhold 
im Wordrap 

1. Drei Gründe, warum Ihnen Ihr 
Job Spaß macht ...
o	 Er ist sehr abwechslungs-
reich und eine Herausforderung, 
es macht Spaß, mit verschieden 
Nationen zu arbeiten, Lkw weckten  
bei mir schon als Kind großes 
Interesse und deshalb sehe ich mei-
nen Job als Hobby.

2. Drei Gründe, sich einen ande-
ren Job zu suchen …
o	 Dass wir von allen 
Bevölkerungsschichten als Übel ge-
sehen werden, die Arbeitszeit und 
dass man ohne Frächterei ein sor-
genfreieres Leben führen könnte.

3. Wäre ich kein Frächter, wäre 
ich … 
o	 Rechtsanwalt, aber meine 
Eltern konnten sich mein Studium 
nicht leisten.

4. Sie treffen auf  Infrastruktur-
ministerin Doris Bures und 
Finanzministerin Maria Fekter. 
Was möchten Sie ihnen sagen?
o	 Frau Bures, dass es an der 
Zeit ist, Infrastrukturmaßnahmen 
so zu setzen, dass zwischen Bahn 
und Lkw eine Gleichberechtigung 
herrscht. Und: Straßenbau statt 
politische Diskussionen. Frau 
Fekter, dass der Finanzhaushalt 
Österreichs wie ein Unternehmen 
geführt werden muss, um die 
Zukunft der Unternehmen und 
somit Arbeitsplätze zu sichern. 
Das bedeutet Wohlstand für unser 
Land. Sparen für die Politik heißt, 
Steuern zu erhöhen, ich persönlich 
habe Sparen anders in Erinnerung. 

Johannes Matzhold, 49 Jahre, 
Frächter in Unterfladnitz, Lebens-

gefährtin Dagmar, Kinder Tanja 
(30), Sophie (10), Ines (4 1/2). 84 
Beschäftigte. Lebensmotto: „Gut 

vorbereitet, ist der Weg zum Sieg.“  

Politiker müssten wie jeder 
Unternehmer für Entscheidungen 
privat haften, ich denke da an das 
Unternehmerstrafrecht. 

5. Ihr originellstes Erlebnis bei 
einer Verkehrskontrolle?
o	 Meine Tochter hatte mir ei-
nen Sticker in meinen Führerschein 
geklebt und der Beamte machte 
große Augen. Er zog seine 
Dienstwaffe und zeigte mir den 
Griff, auf  dem ebenfalls Sticker 
seiner Tochter waren. Mit den 
Worten „Ja, ja, die Töchter“ war die 
Kontrolle zu Ende und wir wünsch-
ten uns noch einen schönen Tag. 

6. Was ärgert Sie am meisten 
beim Fahren? 
o	 Die meisten klopfen nur 
große Sprüche, gefahren wird nur 
am Gasthaustisch perfekt.

7. Das dümmste Vorurteil gegen 
Frächter oder Lkw-Fahrer, das 
Sie je gehört haben?
o	 „Die fahren umsonst durch 
die Gegend.“ 

8. Die höchste Strafe, die Sie je-
mals bekommen haben? Wofür? 
o	 150 Euro, weil ich angeblich 
einen Beamten beleidigt habe.

9. Das unnötigste Fortbewegungs-
mittel, das jemals gebaut wurde?
o	 Mopedautos

10. Ihre Lieblingsmusik beim 
Fahren?
o	 CCR  Creedence Claerwater 
Revival

11. Eine Fracht, die Sie nie mit-
nehmen würden? 
o	 lebende Tiere, Waffen

12. Die heikelste Fracht, die Sie 
jemals transportiert haben?
o	 Handys

13. Eine Eigenschaft, die ein 
Frächter/Lkw-Fahrer auf  keinen 
Fall haben sollte …
o	 Lügen
 
14. Die wichtigste Eigenschaft, 
die ein Frächter/Lkw-Fahrer ha-
ben sollte …
o	 Er sollte ehrlich und korrekt 
sein.

15. Welche Persönlichkeit des öf-
fentlichen Lebens würden Sie nie 
an das Steuer Ihres Lkw lassen? 
o	 Werner Faymann

16. Wen würden Sie hingegen 
gerne mitnehmen?
o	 Voves und Schützenhöfer
    
17. 2050 werden Ihrer Meinung 
nach Frachten mit welchen 
Fortbewegungsmitteln befördert?
o	 Wenn es uns dann noch gibt 
und die Prognosen stimmen, tippe 
ich auf  Elektro- und Gasfahrzeuge, 
aber höchstwahrscheinlich sind es 
Pferdefuhrwerke.



Commercials
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Finanzierung: Leasing oder Kredit 
sind über unsere Hausbank möglich.

Rinnhofer Transport- und Handelsgesellschaft m.b.H.
8665 Langenwang, Wiener Straße 86 A

Telefon: +43 (0)3854 6107, Fax DW 31
E-Mail: office@rinnhofer.at

www.rinnhofer.at

LKW

DAF 85.460 3-Achs-3-Seiten-Kipper mit Kran, Bj. 09
Mercedes 3343  3-Achs-SZM,  Retarder, Hydr, Bj. 02
Mercedes 2540  3-Achs-Baustoffpritsche mit Kran, Bj. 00
Mercedes 2648  3-Achs-Baustoffpritsche mit PK 29002, Bj. 99 + 07
MAN 18.284  2-Achs-Kipper mit HIAB 122, Bj. 01
MAN 18.310  2-Achs-Kipper mit HIAB 085, Bj. 03
MAN 18.440  2-Achs-SZM, Euro 5, Bj. 07
MAN 18.480  2-Achs-SZM, Bj. 03
MAN 19.350  2-Achs-Allradkipper, Hydro-Drive, Bj. 06
MAN 26.440 3-Achs-Kipper-SZM, Bj. 07 
MAN 26.430  3-Achs-Hackgut-Kipper-Lkw, 6x2, Bj. 05
MAN 26.460  3-Achs-Sattelzugmaschine, 6 x 4, Kipphydraulik, Bj. 03
MAN 33.410 3-Achs-3-Seiten-Kipper, Bj. 04 
MAN 33.463  3-Achs-Kipper, Bj 97 mit Frontkranabstand
IVECO 190 S 45  2-Achs-Kipper, 4 x 2, Retarder, Bj. 07
IVECO 260 E 35  3-Achs-Kipper Fahrgestell, Bj. 02
IVECO 260 T 45  3-Achs-Baustoffpritsche, Euro 5, HIAB 166-5, Bj. 07
IVECO 380 T 44  3-Achs-Kipper, Bj 06 mit Kran, Bj. 97
Volvo FH 480  3-Achs-Wechselpritsche, 6x2, Euro 5,  Bj. 09 + 08
Volvo FMX 460  4-Achs-3-Seiten-Kipper, 8 x 4, NEU

Auflieger •  Anhänger

3-Achs-Kippsattel, Stahlmulde, Meiller, 24 m³, NEU
3-Achs-Satteltieflader, gelenkt, doppelte 
		         hydr. Rampen, Bj. 96
2-Achs-Planenanhänger, Luftfeder, Bj. 98
2-Achs-3-Seiten-Kipp-Anhänger, Fliegl, Bj. 07

Baumaschinen • Motoren • Getriebe • Achsen

Mercedes Getriebe
Radlader Neuson Kramer Type 750, Bj. 05  
Radlader Neuson Kramer Type 620, Bj. 98




